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Inland. 


Berlin, den 10. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem bisherigen Miniſter des Innern, Eichmann, das Ober⸗Präſidium 
der Rhein⸗Provinz und dem bisherigen Finanz⸗Miniſter, von Bonin, das Ober⸗ 
Präſidium der Provinz Sachſen wieder zu übertragen. 


SS Polen, den 11. November. 


Während wir unſere Blicke auf die uns zunächſt berührenden Verhandlun⸗ 
gen des Frankfurter Parlaments gerichtet hatten, haben ſich in Berlin Ereig⸗ 
niſſe von überaus großer Wichtigkeit vorbereitet. 
weit es das Ueberraſchende der neueſten Erſcheinungen gestattet, denjenigen Stand⸗ 
punkt zu bezeichnen, den wir bei der gegenwärtigen Geſtaltung der Verhältniſſe 
einnehmen möchten. Es wird hierbei gerechtfertigt fein, wenn wir bei der Eis 
genthümlichkeit unſerer provinziellen Lage wieder den Ausgangspunkt in den 
Frankfurter ne de ſuchen: feinen doch überhaupt die Umſtände jetzt 
mehr als je innigere Beziehungen zwiſchen Frankfurt und Berlin in Ausſicht 
zu 3 auch vor der Hand die Poſener Sache dem deutſchen Parlament 
eben neue Gelegenheit gegeben hat, auf die Competenzüberſchreilungen der Ver⸗ 
liner Verſammlung ein wachſames Auge zu werfen. 

Wir waren ſehr gut unterrichtet, wenn wir ſchon vor mehreren Tagen 
ein entſchiedenes Auftreten des Reichsminiſteriums bei Beantwortung der auf 
Poſen bezüglichen vier Interpellationen vorausſagten. Selten hat ſich ein Ge⸗ 
genſtand im Parlament einer ſo maſſenbaſten Majorität zu erfreuen gehabt, 
wie dieſer, denn alle Fraktionen des Haufes, mit Ausnahme der Blumſchen und 
des Donnersbergs haben unſerer Sache die energiſchſte Unterſlützung angedeihen 
laſſen: es war die Partei des Weſtendhall, welche am 27. Juli gropentheils ge⸗ 
9d. das Ausſchuß⸗Gutachten ſtimmte, und dieſes Mal mit Ausnahme zweier 
Mitglieder einmüthig zur Majorität ſtand und ſelbſt eine der Interpellationen 
eingebracht hatte. Der Majorität ging es drum, das durch den Julüibeſchluß 
Deutſchland auf Poſen gewordene Recht und unfer eigenes an das deutſche Va- 
terland zu wahren. „Auf die Kunde der großen und gerechten Entrü⸗ 
ſtung unter der Bevölkerung von Deutſchpoſen hat ſich das Reichs⸗ 
miniſterium zu kräftigen Schritten veranlaßt geſehen“, fo lau⸗ 
teten die Worte Schmerling's von der Tribüne, und fie fanden ein ſtarkes 
Echo in der ganzen Verſammlung, welche richtig erkannte, daß ſie hier nur 
ihre eigene Sache ſichere, daß ſie über ihre eigene Exiſtenz entſcheide, und ditſe 
nicht kräftig genug gegen erneute partikulariſtiſche Reaktion vertheidigen könne. 
Das Haus nahm drum auch folgerichtig den von Jordan aus Berlin einge⸗ 
brachten Antrag „die National⸗Verſammlung wolle befchließen: obgleich es durch 
den Beſchluß über den Raveaux⸗-Wernerſchen Antrag vom Monat Mrai 
bereits feſtſteht, daß die Beſchlüſſe einzelner Landesverſammlungen nur, inſo⸗ 
weit fie mit denen der Reichsverſammlung übereinſtimmen, Gülligkeit haben, 
ſo findet ſich die Reichsverſammlung dennoch, im Hinblick auf die Vorgänge in 
Belreff Poſens und andere veranlaßt, nochmals ausdrücklich zu erklären: daß 
jeder ihren Veſchlüſſen entgegenſtehende Veſchluß einer Verſammlung eines Einzel⸗ 
ſtaats als an und für ſich null und nichtig angeſehen und erforderlichen Falls als uns 
geſetzliche Auflehnung energiſch zurückgewieſen werden wird“ durch die Ker ſt⸗ 
ſche. motivirte Tagesordnung an: „die National-Verſammlung be⸗ 
ſchließt: zur Beruhigung der Bewohner von Deutſchpoſen dar⸗ 
auf hinzuweifen, daß nach dem Beſchluſſe vom 27. Mai und durch 
den Beſchluß vom 27. Juli die Reichsverhältniſſe von Deutſch⸗ 
poſen unerſchütterlich geordnet find, und geht mit Bezugnahme 
auf die Erklärung des Rechtsminiſteriums, welcher ſie ihre volle 
Zuſtimmung ertheilt, zur motivirten Tagesordnung über.“ 

Wir haben indeß bis jetzt einen Umſtand weniger zur Kenntnißz unſerer Le⸗ 
fer gebracht, das iſt das prineiploſe Schwanken des Berliner Mi⸗ 
nüſtertums in der Poſener Frage. Dem Mimiſterium Camphauſen war 
die Angelegenheit neu, es überließ die Ordnung der unangenehmen Sache gern 
ſeinen Nachfolgern, dem Miniſterium Auerswald war die Einheit Deulſchlands 
trotz der von dem Miniſter⸗Präſidenten mehrfach gebrauchten ſchönen Phraſen 
e es fand unter nicht geringem Einfluß der polniſchen . 

En uel'ſchen Kabinet fehlte der Kammer gegenüber jede Selbſt⸗ 
„ auch nicht der gute Wille (wir warteten nicht erſt das jetzt ſo⸗ 
haft keit a unungshalle Hrn. Pfuel gegebene Zeugniß entſchiedener Ehren⸗ 
übernahm) 5 — * ohne Mißtrauen gegen ihn, als er das Portefeuille 
er 0 Miniſtertun die wichtige Sache auf das Minifterium des 8. No⸗ 

‘ 5 N © That, wie es ſich von feinen Apoſteln verkünden 
ließ, ein Miniſtertum der Klugheit, das gewiß jedes Mittel, ſich geltend zu 
machen, benutzen wird und unbedingt mit einer gewiſſen Entschiedenheit die jüng⸗ 
ſten Frankfurter Beſchlüſſe aufnehmen und ; 
der a. . und in getreuer Anerkennung des von 

euſchen Nation in Frankfurt manifeſurten Willens, „entſchloſſen, der deut 
ſchen Eindeit in Wahrheit nachzuſtreben“ vor Allem in Polen dem Wunſche 

28 2% Parlaments getreulich nachkommen wird. Hier ift es, wo wir 
Manteuffel ee ausſprechen, daß wir von einem Miniſterium 
i üffel die Ordnung unſerer Angelegenheit nicht wollen, 
Br wir halten dieſelbe für zu gerecht, um ihre Ausführung unter 
bie Aegide der Reaktion zufiellen. Nur das Auge des Blinden kaun 
3 ei nicht ſehen, daß es die Reaktion ifi, die da heraufziehen will. Ein Mi⸗ 
kran Manteuffel hätte ſchon zu Zeiten der Reaktion für 
der kleinen, abe 19 3 1 0 gehörte auf dem wengi ende 
ren Begriffe des — 15 offenen J = nx an, die es verſtan en hatte, die unkla⸗ 
unſeres Staatsleben ſtlichen Polizeiſtaats, die damals in den höheren Regionen 
Er war mit dem ein gang und gäbe waren, in Form und Syſtem zu bringen. 
Ber einer Zahl den Bismarck und dem Vertreter der laufiger Ritterſchaft 
on Männern in den dreißiger Lebensjahren, Aufzöglingen 
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Sonntag den 12. November. 


Wir wollen es verſuchen, ſo 


a 


zu höheren Staatsämtern, geſchult von Jareke und Phillips und groß ge⸗ 
worden in Hallerſchen Theorien, die mit einer meifterhaften Dialektik Grund⸗ 
ſätze zu vertheidigen wußten, wie fle der ausgeprägteſte Abſolutismus zu ſeiner 
Rechtfertigung braucht. Die Partei war zähe und wohl organiſirt, viel ent⸗ 
ſchiedener als Bodelſchwingh, dem fie ein gewiſſes Coquettiren mit dem Li⸗ 
beralismus nie verzieh, beim Beginn der Debatten höchſt vorſichtig: damals aber 
erkannte fie Binde, zermalmte fie förmlich mit feinem Witz, und machte fie 
ungefährlich. Die Richtung war, wie gefagt, ſchon im vorigen Jahre eine ab- 
gethane: die Revolution ſchien fie getödtet zu haben;: Manteuffel nahm 
kurz nach den März⸗Ereigniſſen ſeinen Abſchied, ſechs Monate ſpäter wagt er 
es, in ein Miniſterium einzutreten, ein Miniſterium, deſſen Programme Staats- 
ſtreiche zu ſein ſcheinen. 

Wir bitten die. Berliner Verſammlung, Akt von unſerer gegenwärtigen 
Erklärung zu nehmen. Wir haben die Unterſtützung unſerer Sache durch das 
Miniſterium Manteuffel ſo eben aufs Entſchiedenſte refuſirt. Mögen nun alle 
die kommen, die uns fo gern und fo oft den Vorwurf der Reaction zugeſchleu— 
dert haben, weil wir, als die Morgenröthe der großen Zukunft unſers deutſchen 
Volkes anbrach, von dieſer Zukunft des Vaterlands nicht ausgeſchloſſen ſein 
wollten, mögen fie kommen und ſehen, ob wir den Vorwurf verdienen. Eine 
beſſere Gelegenheit, unſere Sache zu ordnen, hätten wir nicht: das Miniſterium 
Manteuffel wird, des Scheins wegen, jetzt, wo es mit der Berliner Ver⸗ 
ſammlung vollſtändig bricht, jeden Wink aus Frankfurt ſich Befehl ſein laſſen. 
Wir weiſen aber jeden ſolchen Beiſtand zurück: in dem Augenblicke, wo 
die Reaction ihre Streiche zu führen beginnt, geht uns das eine 
Intereſſe ihrer Bekämpfung vor allem Uebrigen. Nicht um ein 
Haarbreit verzichten wir drum auf unſer Recht, nicht einen 
Augenblick gilt uns der Berliner Beſchluß vom 23. Oktober ir⸗ 
gend rechtsbeſtändig: für uns war er noch vor den jüngſten 
Frankfurter Beſchlußnahmen annullirt, aber unſere Sache iſt drum 
diametral entfernt von den Tendenzen eines Miniſteriums Manteuffel, wir 
wollen es ſchon darum nicht anrufen, um ihm keine Gelegenheit zu geben, ſich 
durch einen guten Schein irgendwie zu kräftigen. l z 

Begreift die Berliner Verſammlung ihre Aufgabe recht, ſo iſt ihr jetzt der 
beſte Augenblick geboten, einen verſöhnlichen Weg zu gehen, fo iſt der günſtigſte 
Moment eingetreten, verſöhnlichere Bahnen einzuſchlagen und ſo Manches zu 
fühnen, das zu ſübnen if. Es laſtet auf ihr namentlich der ſchwere Vorwurf 
partikulariſtiſcher Beſtrebungen: fie hat in der jüngſten Zeit vielfach gezeigt, was 
wir ihr fo oft nachgewieſen haben, daß fie es auf den Bruch mit Frankfurt 
förmlich abgeſehen hal. Es war vorauszuſehen, wie ſchwer ſich ein ſolcher 
Bruch im Verlauf der Zeit rächen würde: jetzt mehr als je gemahnen die Ver⸗ 
hältniſſe dringend, dieſen Fehler gutzumachen. Nur das Befolgen einer gerech⸗ 
ten, umſichtigen Politik kann die Berliner Verſammlung halten: wie fie jetzt 
6 ſetzt, daß fie fo oft überſchritten, davon iſt ihre Exiſtenz 
8 e vor Allem in Deutſchland ihre Stütze, möge fle in den 
Sympathien der geſammten Nation ihre Kräftigung ſuchen. Sie iſt auf das in⸗ 
nigſte Zuſammengehen mit dem deutſchen Parlament hingewieſen; Achtung 
da, wo die Stellung eines Einzelparlaments zum Geſammtparla—- 
mente der Nation es fordert, wechſelſeitige Unterſtützung in al⸗ 
len übrigen Fragen, wird beide Häuſer kräftigen und heben. 

Hierzu fordern wir die Berliner Verſammlung auf und wünſchen ihr Glück. 
Wir ſprechen dies heute aus, ſchon darum, weil wir nicht am Martinstage 1848 
den vorjährſgen erneuert ſehen und nicht heute übers Jahr wieder unter Cen ſur 
ſchreiben wollen. : 

Berlin, den 9. Okt. Mittags 12 Uhr ſtanden anf den Straßen überall 
Menſchenhaufen, welche die Berichte über die heutige Morgen-Sitzung und ein 
Plakat laſen. Daſſelbe lautet: „Bürger! das Vaterland iſt in Gefahr! Das 
Miniſterium der Contrerevolution iſt gebildet und hat die National-Verſammlung 
aufgefordert, ſich nach Brandenburg zu begeben. Nur wenige Verräther find ſei⸗ 
nem Nathe gefolgt, über 250 Mitglieder bleiben in Eurer Mitte. Auf dem 
Kreuzberge und vor Euren Thoren lagern Truppen, Eure Freiheit iſt in Gefahr. 
Verfahret nicht angreifend, aber ſchaaret Euch dicht um die National-Verſamm⸗ 
lung und ſeid gerüſtet — zum letzten Kampf für Vaterland, Recht und Freiheit!“ 
Dagegen haben die Mitglieder der Rechten, welche mit dem Miniſterium heute 
die National- Verſammlung verließen, nachſtehenden „Proteſt der conftitutionell« 
monarchiſch geſiunten Abgeordneten, die von Sr. Majeſtät den König ausgeſpro⸗ 
chene Verlegung der National-Verſammlung betreffend“ publizirt: „Die unter⸗ 
zeichneten Abgeordneten halten es dem Lande und der Verſammlung gegenüber für 
ihre Pflicht, die Gründe anzugeben, die es ihnen unmöglich machen, der heuti⸗ 
gen Sitzung länger beizuwohnen oder an einer ſpäteren Sitzung in Berlin Theil 
zu nehmen. Das Geſetz vom 8. April d. J., auf Grund deſſen die Verſamm⸗ 
lung zur Vereinbarung einer Verfaſſung zuſammengetreten ift, enthält keine Beſtim⸗ 
mung darüber, wo der Sitz der Verſammlung fein ſolle. Die Wahl des Ver⸗ 
ſammlungs-Ortes iſt ſomit der Krone überlaſſen. Sie hat davon Gebrauch ge⸗ 
macht, indem ſie die Abgeordneten nach Berlin einberief und fie übt daſſelbe Recht, 
indem ſie die Verſammlung jetzt nach Brandenburg verlegt. Doch nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht zu einer ſolchen Verlegung iſt unſerer Ueber 
zeugung nach vorhanden, weil unter den obwaltenden Umſtänden dieſe Maßregel 
das einzige Mittel iſt, die Verſammlung dem Terrorismus, der hier gegen ſie 
geübt wird, zu entziehen und mit der Freiheit der Berathung die Würde 
derſelben wieder herzuſtellen. Daß mit dieſer Verlegung bis zu dem Au⸗ 
geublick, in welchem die Ausführung derſelben moglich iſt, eine Vertagung ver⸗ 
bunden werden mußte, folgt daraus, daß die Regierung mit ſich ſelbſt in Wider⸗ 
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ſpruch treten wurde, wenn fie die einmal erkannte Unfteiheit auch nur auf eine 
kurze Zeit dulden würde. Iſt hiernach das Recht der Krone zu der heute eröffne⸗ 
ten Anordnung unſerer Ueberzeugung nach außer Zweifel, ſo iſt es die Pflicht der 
Verſammlung, derſelben durch ſofortige Schließung der Sitzung Folge zu geben. 
Thut fie dies nicht, fo halten wir ſie von dem Augenblick an für eine ungeſetzliche, 
an welcher Theil zu nehmen, die Pflicht uns verbietet. Sollte deſſenungeachtet 
die Verſammlung ihre Berathungen fortſetzen, ſo proteſtiren wir gegen die etwa 
zu faſſenden Beſchluͤſſe und erklaren, daß wir ſie weder für das Land noch für 
uns als verbindlich anerkennen können. Berlin, den 9. November 1848. (Fol⸗ 
gen die Unterſchriften.) 


Berlin, den 10. Novbr. Die Stadt blieb den Tag über durchaus 
ruhig und die Bürgerwehr, welche die Zugänge zum Sitzungshauſe beſetzt hielt, 
hatte weiter keine Belaͤſtigung. Die Stenographen ſetzten ihre Beſchäftigung fort. 
Welche Vorkehrungen die Abgeordneten übrigens ſchon vorgeſtern Nacht getroffen 
hatten, mögen folgende Beſchlüſſe darthun, welche die Linke, das linke Centrum 
und das Centrum ſchon für die geſtrige Sitzung verabredet hatten, und nur, um 
eine größere Zuſtimmung möglich zu machen, verkürzt wurden. Die Beſchlüſſe, 
von denen die zwei erſten auch angenommen worden, lauteten: 

Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 1) daß fie für jetzt keine Veran⸗ 
laſſung hat, den Sitz ihrer Berathungen zu ändern, ſondern dieſelben in Berlin 
fortſetzen werde; 2) daß fie der Krone ſchon nach dem Wahlgeſetze vom 8. April 
e, nicht das Recht zugeſtehen könne, die Verſammlung aufzulöſen, zu verlegen oder 
zu vertagen; 3) daß derjenige Diener der öffentlichen Civil- und Militairgewalt 
des Hochverraths ſchuldig, feiner Aemter, Ehren und Wuͤrden verluſtig ſei, der 
dazu mitwirkt oder mitzuwirken den Auftrag giebt, daß die Nationalverſammlung 
wider ihren Willen verlegt, vertagt oder aufgelöſt werde; 4) daß kein Abgeordne⸗ 
ter berechtigt iſt, einer, von der Krone einfeitig und gegen den Beſchluß der gan, 
zen Nationalverſammlung verhängten Verlegung, Vertagung oder Auflöſung der 
Verſammlung nachzukommen; 5) daß eine Commiſſton niedergeſetzt werde, eine 
Anklage gegen die Miniſter wegen Verletzung ihrer Amtspflichten vorzubereiten ; 
6) daß die Nationalverſammlung in jedem Lokale innerhalb Berlins berathen wird, 
wohin das Präſidium fie beruft; 7) daß die gegenwärtige Sitzung fo lange fort⸗ 
geſetzt werde, bis die Verſammlung ein anderes beſchließt; 8) daß dieſe Beſchlüſſe 
ſofort der Hauptſtadt und den Provinzen in geeigneter Weiſe mitgetheilt werden. 

Ferner hatten Abgeordnete folgende gedruckte Briefe uach der Heimath geſandt: 

„Mitbürger! das Vaterland iſt in Gefahr! Gegen den am 2. d. M. fait ein⸗ 
ſtimmig ausgeſprochenen Willen der Verſammlung iſt heut das Miniſterium Brau⸗ 
denburg ernannt worden und hat feine Wirkſamteit mit eiuem Staates ſe r elch be⸗ 
gonnen. Die Verſammlung der Volksvertreter ſoll vertagt werden, um ppater an 
einem audern Orte zuſammenzutreten. Mitbürger! die Natlonalverſammlung, bes 
rufen, Euern Willen zu vertreten, kann weder vertagt, verlegt, nor) aufgelöſt wer⸗ 
den. Wir ſind feſt entſchloſſen, ſolchen Gewaltſtreichen mit allen uns zu Gebote 
ſtehenden Mitteln energiſchen Widerſtand eutgegenzuſetzen, Vertraut auf uus, ſeid 
einig in der Wahrung der errungenen Freiheit und bedenkt, daß beſonnener Muth jede 
Gefahr überwindet! Berlin, den 9. Nov. 1848. Der Abgeordnete des Kreiſes. “, 


Sobald die Abſtimmung der Nationalverſammlung etfolgt war, verließen die 
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in der Loge auweſenden fremden Diplomaten maſſenwelſe den Saal und ſollen 
ſich nach Potsdam begeben haben. Der Bürgerwehr Verein der Frledtſch Wilhelms, 
ſtadt erklätt ſchon durch Maueranſchlag, daß er die Natioualberſammlung mit ſei⸗ 
nem Blut ſchirmen und deren Beſchlüſſe ausführen werde, — An der Börſe ſlockle 
das Geſchaͤft und die Courſe ſanken. ) 61157 


Frankfurt, den 7. Nov. Der Eutwurf zum Reichsgericht lautet wie folgt! 


Art I., §. 1. Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird durch ein Reichsge⸗ 


richt ausgelbt. §. 2. Zur Zuſtändigkelt des Reichsgerichts gehören: 3) Sttei⸗ 
tigfeiten zwiſchen der Reichsgewalt und den Einzelſtgaten über den Umfang ihrer 
Befugniſſe. b) Streitigkeiten aller Art, politiſche und rechtliche, zwiſchen den ein 
zelnen Deutſchen Staaten. GewillkürteAusträge find nur zuläffig, in ſoweit durch 
die Eutſcheidung der Streitfragen ein Reichsintereſſe nicht berührt wird. e) Strei⸗ 
tigfeiten über Thronfolge, Regierungsfaͤhigkeit und Regentſchaft in den einzelnen 
Staaten. d) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung des Einzelſtagtes und deſſen 
Voltsvertretung über die Gültigkeit oder Auslegung der Laudesverfaſſung. e) Be⸗ 
ſchwerden det Angehörigen eines Einzelſtaates gegen die Regierung deſſelben, wel 
gen Aufhebung oder verfaſſungswidriger Veränderung der Landesverfaſſung. 1) 
Klagen gegen den Reichsfiskus. g) Klagen gegen Deutſche Staaten, wenn die Vers 
pflichtung, der Forderung Genüge zu leiften, zwiſchen mehreren Staaten zweifel— 
haft oder beſtritten iſt, desgleichen, wenn dle Verpflichtung mehrere Staaten Fils 
gleich trifft. b) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Reischminiſter 
wegen Verletzung der Reichs-Verfaſſung, fo wie wegen aller im Geſetze über 
die Verantwortlichkeit der Reichs-Minſſter genannten Verbrechen. 1) Straf 
gerichtöbarfeit über die Anklagen gegen die Miniſter der Einzelſtaaten wegen 
Verletzung der Landes- Verfaſſung, inſofern nicht eln Gerichtshof des Lan⸗ 
des angegangen werden kaun. E) Sttafgerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch 
Geſchworne über die Dienſtverbtechen und Vergehen ſaͤmmtlicher Reichsbeamten. 
1) Strafgerichtsbarkeit mit Urtheilsfällung durch Geſchworne in den Fällen des Lat 
des⸗ und Hochverraths gegen das Reich. w) Beſchwerden wegen verweigerter oder 
gehemmter Rechtspflege, wenn die landesgeſetzlichen Mittel der Abhuͤlfe etſchöpft 
find. n) Streitigkeiten zwiſchen dem Staatenhaus, dem Volkshaus und der Reichs⸗ 
reglerung, welche die Auslegung der Reichsverfaſſung betreffen, wenn die ſtreſten⸗ 
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1 
den Theile ſich vereinigen, die Entſcheidung des Reichsgerichts einzuholen. $. 2. 
Ueber die Einſetzung und Organifation des Reichsgerichts, über das Verfahren 
und die Vollziehung der reichsgerichtlichen Entſcheidungen und Verfügungen wird 
ein beſonderes Geſetz ergehen. 

Wien, den 7. Nov. Das Heer des Feldmarſchalls Fürften v. Windiſchgratz 
welches in 3 Armeekorps eingetheilt iſt, und zuſammen 102,000 Mann zählt, 
begiebt ſich jetzt nach Ungarn. Die Brigade des General Frank, beſtehend aus — 
Regiment Naſſau, einigen Grenadier -Bataillons und Jägern iſt bereits geſtern 
bataillonsweiſe mit einem Seitenflügel der Nordbahn nach Ungarn abgegangen. 
Morgen marſchirt das Jellachich'ſche Armeekorps von hier ab. In Wien bleiben 
vorläufig nur 30,000 Mann, und von dieſen ſollen bis Mitte d. M. noch 15,000 
Mann abmarſchiren, da bis zu dieſer Zeit die Nationalgarde, welche ſchon am 
15. d. wieder die Wachen beziehen wird, auf den Grundlagen des Beſitzes und 
der Intelligenz reorganiſirt fein wird. Uuſere Stadt ſieht einem Lager ähnlich. 
Auf den großen Platzen und Straßen lagert das Militair auf Stroh bei Wacht- 
feuern. Die Burg ſowie die Kaſernen ſind voll von Militair. — Reiſende, welche 
aus Ungarn kommen, erzählen von den ungeheuren Verſchanzungen, die ſchon 
von Preßburg aus errichtet worden ſind. An der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Grenze 
oll ein Ungariſches Armeekorps von 80,000 Mann aufgeſtellt worden und in 
ganz Ungarn der Landſturm aufgeboten ſein. Die meiſten Studenten haben ſich 
aus dem Staube gemacht und man fand auf der Aula nichts — als ihre Cala⸗ 
breſer. Von der fogenannten Mobilgarde und der Polniſchen Legion wurden viele 
geſangen genommen und nuter das croatiſche Heer eingetheilt. Auch einigen Stu⸗ 
deuten widerfuhr daſſelbe Loos. i 

— Schon rückt eine Armee unter Windifchgräg und Jellachich gegen Ungarn 
vor, während unter Anführung Buchners und einiger anderen Generale von 
Süd⸗Ungaru aus operirt werden ſoll; ebenſo werden von General Nig an geführte 
Truppen aus Steiermark vordringen. Die K. Generale hoffen den Feldzug gegen 
die Ungarn bis zu Neujahr ſtegreich zu Ende geführt zu haben, und da ein Heer 
von nahe an 150,000 Mann in Bewegung geſetzt wird, fo darf man dieſe Hoff⸗ 
nung nicht als eine trügeriſche betrachten. — Der Kaiſer gedenkt feine Reſidenz 
nach Prag zu verlegen, und dort vorläufig zwei Jahre zuzubringen. Es werden 
zu dieſem Zwecke bereits die Zimmer im Hradſchin in Stand geſetzt, und man 
ſpricht ſogar davon, daß nächft der geſammten Dienerſchaft des Kaiſers auch das 
Perſonal des Burgtheaters nach Prag überſtedeln fol. — Nachſt Wien ſind nun⸗ 
mehr auch Grätz, Brünn, Lemberg und Innsbruck in Belagerungszuſtand 
erklärt, und man ſpricht davon, daß noch über einige andere Ortſchaften dieſes 


Schickſal N werden ſolle. — Die Executionen danern hier fort. Der Plas 
. N bekannte demokratiſche Kreißler Uli ma ver iſt vox einigen Tagen 
gehängt worden. in gleiches Loos ſoll den Dichter Kayſer treffen, und auch 


Hauptmann Braun von der Nationalgarde wird, da er früher Soldat war, er⸗ 

ſchoſſen werden. 5 N 
Nachſchrift. Abends 7 Uhr. Soeben langt hier aus Ungarn die Nachricht 

au, baß Preßburg von den Kaiſerlichen Truppen ohne Schwertſtreich beſetzt 
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seiwir Sichenundnceunzigfie Sitzung, vom 9. November. 
Präſident v. Unruh eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. — Während das 
Protokoll der letzten Sitzung verleſen wird, treten die Miniſter Gr. v. Bran⸗ 
denburg, v. Ladenberg, v. Manteuffel und v. Strotha ein, und neh⸗ 
men am Miniſteruſche Platz. Das Protokoll wird ohne Erinnerung ange⸗ 
nommen. 8 141277715 ’ 
Seitens des Miinifterpräftdenten, Grafen v. Brandenburg, iſt ein 
Schreiben v. 8. d. Mts. eingegangen, mittelſt been PR Präſtdenten der 
Verſammlung beglaubte Abſchrift von der Allerhöchſten abinetsordre mitge⸗ 
theilt wird, welche das neue Miniſterium unter dem Vorſitze des Grafen von 
Brandenburg ernennt. (Siehe die vorgeſtrige Nummer dieſer Zeitung, 
Beilage. j 

— zweites Schreiben des Miniſterpräſidenten vom 8. d. M. 
theilt die Königl. Votſchaft mit, nach welcher die Nationalverſammlung ver⸗ 
tagt und am 27. d. M. in Brandenburg wieder zuſammentreten ſoll. (S. 
unſere geſtrige Zeitung, Beilage.) 0 
Der Minifterpräfident beginnt hierauf ſoſort zu ſprechen, darüber 


entſteht große Unruhe, und der Präfident erklärt, er habe dem Miniſterpräſt⸗ 


denten nicht das Wort ertheilt. (Stürmiſches Bravo.) — die ben 
erbittet der Miniſterpräſident das Wort, und verlieſt x Die eben 
verleſene Königl. Botſchaft beſiehlt der Verſammlung, erathungen ſo⸗ 
fort zu ſchließen. Wenn dieſelben deſſenungeachtet Fortgelt&t werden, fo erkläre 
ich ſie für ungeſetzliche und proteſtire Namens ir Krone feierlichſt dagegen. — 
Darauf verlaffen ſämmtliche Miniſter den Saal, ein Theil der Rechten folgt 
ihnen. ar N N 22 

Der Präſident bemerkt: er ſei eben im Begriffe geweſen, dem Miniſter⸗ 
gräfldenten zu erklären, daß er, der Präſtdent, nicht befugt fei, die, Sizung 
wider den Willen der Verſammlung zu ſchließen. Die Königliche Votihaft 
ſei von einem Miniſter gegengezeichnet, ſie ſei alſo ein conſtitutioneller Akt, und 
der Verſammlung ſtehe das Recht zu, zu prüfen, ob er geſetzlich oder ungeſetz⸗ 
lich ſei. Darauf ſtellt der Präſtdent die Frage, ob die Verſammlung gel 16008 
werden ſolle, oder nicht. — Reichenſperger, zur Fragſtellung: Es it ſehr 
ſtaglich, ob das Miniſterium, welches eben vor uns geſeſſen, ein conflitutionelles 
Ministerium, das heißt, ob es in einer von einem der vorigen Miniſter contra⸗ 
ſignirten Catinetsordre ernannt ift; ehe dieß fefifteht, würde ich nicht flimmen 
konnen. — Der Präſident entgegnet, die Gabinetsordre, welche die Ernen⸗ 
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nung des neuen Miniſterit enthalte, ſei von dem neuen Miniſterpräſtdenten ge⸗ 
gengezeichnet. — Reichenſperger proteſtirt hierauf gegen die vom Präſiden⸗ 
ten geſtellte Frage, weil kein Antrag vorliege, der dazu Veranlaſſung gebe, der 
Präfident entgegnet, daß die Fragen über den Schluß immer vom Präflden- 
ten geſtellt worden feien, wie auch geſtern erſt geſchehen. — Ein Abgeordne⸗ 
ter von der Rechten bemerkt, das Miniſterium Brandenburg ſei bereits früher 
durch eine vom Minifler Eichmann contrafignirte Kabinetsordre angekündigt 
worden. — Der Präſident erwidert, er habe zuerſt ein Schreiben des Grafen 
v. Brandenburg erhalten, in welchem diefer anzeige, daß ihm der Auftrag 
ur Bildung eines neuen Cabinets geworden, ſpäter ſei eine vom Miniſter 
Eichmann gegengezeichnete Cabinetsordre eingegangen, welche aber auch nur 
jenen Auftrag, nicht die definitive Ernennung enthalte, 

Hierauf findet über die Frage; ob die Sitzung geſchloſſen werden ſolle? 
auf Antrag der Abg. Jacoby und Parriſius namenlliche Abſtimmung ſtatt. 
Bei derſelben wird der Schluß mit 252 gegen 30 Stimmen verworfen, beur⸗ 
laubt waren 27, krank 7, gefehlt haben 78, der Abſtimmung enthielten ſich 8. 
— Unter den mit Ja Stimmenden waren: Geßler, Scholz (Meſeritz). — 
Unter den mit Nein Stimmenden waren namentlich auch: Bauer (Berlin), 
Bornemann, Dielitz, Dunker, Jonas (Berlin), Dane, Feyer⸗ 
abend, Gierke, Köhler (Görlitz), Kühnemann, Moritz, Pekerſen, 
v. Puttkammer, Schönborn, Schimmel, Schultze (Minden), Tietze, 
Zacharid. — Baumſtark, Reichenſperger, Rebfeldt und noch ein 
Abgeordneter der Rechten erklären, ſie hätten nicht mitgeſtimmt, weil noch nicht 
feſtſtehe, ob die Kabinetsordre, welche den Grafen v. Brandenburg zum Mi⸗ 
aer ale men verantwortlichen Miniſter gegengezeichnet 
ei, und weil ein Beſchluß der Verſammlung in e i 
. 10 00 Bene, g in Betreff der Verlegung ihres 
a Man geht hierauf zur Berathung zweier dringende iori⸗ 
tätskommiſſion empfohlener Anträge über. — Se ae ee 
ordneten Bornemann, und lautet: „Die hohe Verſammlung wolle beſchlie⸗ 
den: daß das Miniſterium zu erſuchen ſei, die Zurücknahme der in der Aller⸗ 
höchſten Botſchaft enthaltenen Erklärung wegen Verlegung des Sitzes der Ver⸗ 
ſammlung ſchleunigſt zu erwirken.“ — Der zweite iſt von ſehr vielen Abge⸗ 
de aller Parteien, namentlich auch von den Abgeordneten Gierke, Wal⸗ 
3 Wos much, Rodbertus, Plönnies, Uhlich, Peterſen, Ja⸗ 
1 daß N geſtellt, und lautet: „Die hohe Verſammlung wolle beſchließen: 
— re jest keine Veranlaſſung habe, den Sitz ihrer Berathung zu än⸗ 
Recht zugeflchen fe in Berlin fortſetzen werde; 2) daß fie der Krone nicht das 
verlegen oder konne, die Verſammlung wider deren Willen zu vertagen, zu 

aukzulöſen; daß ſte diejenigen verantwortlichen Beamlen welche 
der Krone zum Erlaß der eben verleſenen Botſchaft gerathen haben nicht für 
fähig erachte, der Regierung des Landes vorzuflehen, vielmehr dafür halte daß 
dieſelben ſchwerer Pflichtverletzung gegen die Krone, das Land und die Verſamm⸗ 
lung ſich ſchuldig gemacht haben.“ — Beide Anträge werden gemeinſam bera⸗ 
then. Bornemann bemerkt: die Dringlichkeit ſeines Antrages liege auf der 
Hand, und Gierke erklärt: das Motiv für die Dringlichkeit des zweiten An⸗ 
ages ſei gleichlautend mit der Königlichen Botſchaft (Bravo). — Da die 


Wee e von keiner Seite beſtritten wird, tritt man ſofort in die Debatte 


8 ke: Bel Momenten, enwärtige, 
tender auf Ne e be a e e een 
hang und die Bedeutung der einzelnen Anträge zu zeigen. Der erſte Antrag 
beleuchtet die Zweckmäßigkeit der Vertagung oder Verlegung, und betrifft die 

rage, ob wir, wenn dieſe Maaßregel auf verfaſſungsmäßigem Wege getroffen 
wäre, ihr zu gehorſamen hätten. Ich bedaure Exceſſe, wie die neulich vorge⸗ 
kommenen, ja ich verabſcheue fie, aber ehe eine fo außerordentliche Maaßregel 
ergriffen wird, hätten alle geringeren erſchöpft fein müſſen, es war zunächſt, 


Pflicht der Träger der Execulivgewalt, die Verſammlung zu ſchützen, es ſtanden 


ſammlung, mit dem untergebenen Perſonal aus den bei der Verſammlung in⸗ 
negehabten Stellen zu treten, oder die geſetzlichen Folgen des Ungehorſams zu 
gewärtigen. Ebenſo iſt Seitens des Hoſmarſchallamts an den Vorſteher des ſte⸗ 
nopraphiſchen Bürcaus, Hoſmarſchall⸗Sekretär Jaquet, ein Befehl ergangen 
fofort nach dem ordnungsmäßigen Schluſſe der Verſammlung feine Stelle zu 
verlaſſen, nach dem Amtslokale des Hofmarſchallamts ſich zu begeben und dort 
das Weitere zu gewärtigen. — Der Abg. Berg hat mit Bezug auf dieſe Re⸗ 
ſcripte beantragt: daß den Beamten der Nationalverſammlung von diefer die 
Zuſicherung gegeben werde, daß die Verſammlung ihnen für alle aus der 
Nichtbefolgung jener Vorſchriften erwachſenden Nachtheile einfiehen wolle. — 
Gräff (Trier) bemerkt: Es bedürfe deſſen nicht, die Beamten müßten ohnedies 
wiſſen, was ihre Pflicht ſei. 

Hierauf ſoll zur Conſtatirung der Vollzähligkeit der Verſammlung 
der Namensaufruf vorgenommen werden. — Plönnies bemerkt, er 
habe über die Beſchlußfähigkeit keine Zweifel, der Präſident erwiedert: 
er zweifle auch nicht daran, doch halte er bei der Wichtigkeit der gefaßten 
Beſchlüſſe den Namensaufruf für zweckmäßig. Derſelbe erfolgt ſodann, und 
ergiebt die Anweſenheit von 263 Abgeordneten. 

Es geht dann wieder ein Schreiben des Miniſterpräſidenten ein, 
mit welchem nachträglich beglaubte Abſchrift der die Ernennung enthaltenden, 
vom Miniſter Eichmann kontraſignirten Kabinetsordre eingeſandt wird. 

Kühnemann ſtellt hierauf den Antrag: die Sitzung bis morgen zu vertagen. 
— Der Präſident ſchlägt vor, die Sitzung vor Beſchlußnahme über dieſen An⸗ 
trag auf eine halbe Stunde auszuſetzen, damit inzwiſchen das Protokoll gemacht 
werden könne. 

Darüber entſpinnt ſich eine Debatte, die Verſammlung tritt aber dem Prä⸗ 
ſidenten bei, und die von ihm geſtellte Frage: „Beſchließt die hohe Verſamm⸗ 
lung, die Sitzung eine halbe Stunde auszuſetzen, um während dieſer Zeit das 
Protokoll über die bisherige Sitzung zu beenden,“ wird mit großer Mehrheit 
bejaht. 

Die Sitzung wird bald nach 2 Uhr wieder aufgenommen. Schriftführer 
Bauer verlieft das Protokoll über die Verhandlungen des Morgens. Es iſt 
darin bemerkt, daß ein Theil der Mitglieder der Rechten zugleich mit, N Mir, 
niſtern den Saal verlaſſen habe. Dane rügt die Erwähnung der Rechten a 6 
für ein offizielles: Aktenſtück nicht paſſend; es dürfe nur von Mitgliedern der. 
Verſammlung die Rede fein. Der Paſſus wird mit allgemeiner Beiltimmung, 
geändert. Im Protokoll wird geſagt, daß die Annahme der wichtigen Beſchlüſſe 
des Morgens faft einſtimmig erfolgt ſel. Gehler behauptet hiergegen, daß 
etwa 30 Mitglieder gegen dieſelben geſtimmt hätten. Dies wird von der Lin⸗ 
ken beſtritten. Der Präſident bemerkt, daß er Annahme durch überwiegende 
Majorität ausgeſprochen habe. v Berg macht auf den Widerſpruch zweier in 


dem Protokoll erwähnten Thatſachen auſmerkſam. Erſt habe der Miniſterprä⸗ 


ſtellen werde. 


halten. Der Präſident erklärt dies nur für eine 


ihr dazu hinlängliche Kräfte zu Gebot, und die Verſammlung würde ſie nicht 


daran verhindert haben. — Der zweite Antrag beſtreitet die Rechtmäßigkeit der 
von der Krone ergriffenen Maafregel. Ich bin immer ftreng conftünlionell ge⸗ 
weſen, ich habe in einem be ſonderen Verhältniſſe zur Krone geſtanden, und ibre 
be vertheidigt, allein ich will auch die Rechte des Volks gewahrt wiſſen. Nach 

iner Anſicht iſt die Souveränetät nicht allein beim Volke, doch auch nicht 


allem bei der Krone; fie ist zwiſchen beiden getheilt, eine ſolche einſeitige Ver⸗ 


tagung und Verlegung aber wäre das Recht eines abſoluten Herrſchers. Der 
We verſteht ſich von ſelbſt, denn die Krone iſt unverantwortlich. Iſt 
ihm geceherzandenburg nicht conſtitutioneller Miniſter, fo hat der ganze von 
nifter., fo it ec nete Erlaß keine Wirkſamkeit, iſt er aber conſtitutioneller Mi⸗ 
entſtehen mögen auch verantwortlich. Welche Folgen auch aus dieſem Schritte 
nellen Monarchie d ich hoffe, fie werden nicht über den Boden der conſtitutio⸗ 
fer Maaßtegel en nausgeben, fie fallen auf das Haupt Derer, welche zu die⸗ 
feines Antrags, worben haben (Bravo) — Bornemann verlich die Motive 
nicht nothwendig, den ausgeführt wird: die Verlegung der Verſamml 

ehren das vorige Minifterium habe nur deshalb 440 en 


weil es ohnehin kein Vertrauen gens 


en und im 


die der Beſch 4 ARE 

Redner fügt hinzu, der andere Antrag man ung der Freihee von oben Du 
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uche mit Mäßigung eine Wiedervereintgung . ft eic 


er Schluß wird hierauf angenom 4 
99% i d men, der Bornemann'ſche An⸗ 
des Abg. Sa 8 1 1 Gierke n. ſ. w., welche auf Antrag, 
andern tal eingi, el einzeln zur Betothung kommen, werden einer nach dem 
Demnächſt wenig angenommen. 
(Trier), D’Efter . pie Anträge der Abgeordneten Behn ſch und Gräff 
ſammlung beſchließt; daß “a; faſt einftimmig angenommen, indem die Ver⸗ 
kannt gemacht, daß auch die Pon ihr gefaßten Beſchlüſſe ſofort gedruckt und be⸗ 
des ſo ſchnell wie möglich im zönigliche Botſchaft mit abgedruckt, und daß Bei⸗ 
Der Präſident theilt died bekannt gemacht werden ſolle. 1 
nographen bereits geſtern aufgefordert 


vorſteher, Kanzleirath Bleich, gerichte n Manteuffel, an den Büreau⸗ 


ſen, in welchem der genannte Beamte an 


machung der Königlichen Botſchaft wegen Verieſen wird, gleich nach Vekannt⸗ 


Vertagung und Verlegung der Ver⸗ 


ira 


Minifterii geſtanden habe, bei der Verlegung drohe 


Reſcript vom, heutigen Tage verle⸗ 


haus. 


ſident gegen jede Fortſetzung der Verhandlungen als ungeſetzlich proteſtirt, und 


fpäter habe er ein Schreiben eingeſandt, welches die conſtitutionelle Form ſeiner 
Ernennung betreffe. Bauer: Ich hatte nur die Thatſachen anzuführen; jeder 
mag ſeine Conſequenzen aus ihnen ziehen. v. Kirchmann: Ich bemerke, 
daß das Schreiben lediglich an den Präſidenten gerichtet war. v. Berg: Ich 


wünſche dennoch, daß hiervon Akt genommen werde. 
v. Berg zieht feinen am Morgen in Betreff der Büreaubeamten und Ste⸗ 


on Alter zurü der Präſident erklärt, d ü 
ha mae Samen Antrag zurück, nachdem der Präſident er! f „daß er für 


amten, welche vielleicht nicht würden bleiben wollen, andere an⸗ 
Waldeck, Temme und Berends beantragen, der Präſident 
wolle das Bürgerwehr⸗Kommando rtquiriren, das Haus fortwährend beſetzt zu 
f N ‚eine Wiederholung des Beſchluſſes 
vom 2. November, welcher ihm die Sorge für die Sicherheit der Wer! ammlung 
überträgt. Verends bezieht ſich auf ein Gerücht, als werde beabſichtigt, die 
Thüren des Saales von innen zu ſchließen; Herr v. Küſt ner ſoll eine derar⸗ 
tige Inſtruktion erhalten haben. Der Präfident verſpricht, weitere Erklärun⸗ 
gen über die Maßregeln zu geben, die er zu treffen denke, worauf der Antrag 
zurückgezogen wird. Schulz (Wanzleben) beantragt, die Verſammlung wolle 
beſchließen, ſich in jedem Lokale zu verſammeln, wohin der Präſident fie beru⸗ 
fen werde. Der Präſident beruft ſich hier auf einen Präcedenzfall bei 
Verlegung der, Sitzungen aus der Singakademie in das Schauſpiel⸗ 
Es ſei ſchon damals dem Präſidenten die Befugniß beigelegt worden, 
wenn das gewöhnliche Lokal nicht mehr zu benutzen ſei, die Verſammlung nach 
einem anderen geeigneten zu verlegen. Der Antrag iſt hierdurch erledigt. 
Rodbertus flellt den Antrag, bei Wiedereröffnung der Sitzung mit der 
Berathung des Laſtengeſetzes fortzufahren. Dies iſt, bemerkt er, nur eine ein⸗ 
ſache Conſequenz Ihres heutigen Beſchluſſes, Ihre Thätigkeit bier in Berlin 


ſortzuſetzen. Wir dürfen durch ein Attentat des Miniſteriums uns nicht einmal 


in der Tagesordnung irre machen laſſen. Kühnemann verlangt, daß vor 
Allem fein Antrag auf Vertagung zur Abſtimmung komme. v. Kirchmann 
bemerkt, daß erſt die Tagesordnung für die nächſte Sitzung feſtgeſtellt werden 
müſſe, Schulz (Minden): Das Laſtengeſetz ſteht bereits auf der Tagesord⸗ 
nung; es bedarf daher keines neuen. Beſchluſſes, wenn wir überhaupt in der 
Tagesordnung fortfahren können. Wir können aber noch nicht abſehen, in 
welcher Lage wir uns morgen beſinden werden. Sie wiſſen, daß ich und 
meine Freunde öfters gezeigt haben, daß wir eine uns bedrohende Maſſe 
nicht fürchten. Heute galt es für uns, auch dem Drängen von oben nicht 


nachzugeben, den Veſtrebungen eines reaktionären Miniſteriums gegenüber 


nicht zu weichen. (Bravo.) Wir ſind heute nur in geringer Zahl auf dieſen 
Bänken zurückgeblieben, wir können kein entſcheidendes Gewicht in hre Ab⸗ 
ſtimmungen werten. iber wir vertreten hier fortwährend die rechte Seite, 
eine bedeutende Partei im Lande. Wir halten daran feſt, daß wir zu einer 
Vereinbarung zwiſchen Krone und Volk hierher geſandt ſind, nd wir wollen 


weder dem Rechte der einen noch dem des andern irgend etwas vergeben. Gern 


möchten wir in dem verhängnißvollen Augenblicke ſo weit als nur immer mög⸗ 


lich mit Ihnen gehen. Erleichtern Sie uns möglichſt die Schwierigkeiten unſter 


r Stellung, bedenken Sie, daß wir ung in einer Ausnahmlage befinden und gehen 
mit, daß er die Bürcaubeamten und Ste⸗⸗ 


Sie nicht weiter als die dringendſte Nothwendigkeit fordett. Die heutigen Be⸗ 
ſchlüſſe überzeugen Krone und Land hinreichend don dem, was wir wollen. Vet⸗ 
tagen Sie alſo die Sitzung jetzt auf morgen. (Beifall zur Rechten.) v. Berg: 
In Namen unſer Aller glaube ich hier die Verſicherung aussprechen zu können, 
daß es in dieſem ſo bedeutenden Momente in dieſem Saale keine Parteien mehr 
giebt. Ich und meine Freunde find hiervon durchdrungen und ich. Hoffe, daß 
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auch Sie von jener Seite des Haufes es find. Die Verſammlung darf aber 
der Feſtigkeit fo. wenig vergeſſen als der Mäßigung. Wenn wir unſere gewöhn⸗ 

liche Tagesordnung wieder aufnehmen, ſo vollziehen wir damit nur unſern ge⸗ 
firigen Beſchluß. Ich verfihre, daß unſre Seite ſich bei der Berathung des, 
vorliegenden Gefeges keines Mißbrauchs ihrer Majorität ſchuldig machen wird; 
wir werden die Amendements, welche etwa Bedenken erregen könnten, vorläufig 

an die Commiſſton zurückverweiſen. Wir haben dem Lande die Ueberzeugung 
zu geben, daß es von uns keine Uebergriffe zu erwarten hat, aber auch kein 

Zurückweichen von dem geſetzlichen Boden, auf welchem wir ſtehen. (Bravo 

dom linken Centrum.) Die Verſammlung beſchließt hierauf faſt einſtimmig, 

die Berathung des Laſtengeſetzes auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen; auch 

die noch anweſenden Mitglieder der Rechten erheben ſich faſt ſämmtlich dafür. 

— Es kommt nun der Antrag auf Vertagung bis morgen von Kühnem ann 

an die Reihe. Kämpf beantragt nur Vertagung auf 3 Stunden. Von allen 

Seiten wird auf das Wort verzichtet. Der letztere Antrag wird hierauf ein⸗ 

flimmig angenommen. Es iſt 24 Uhr; der Präſident zeigt an, daß er die Size 

zung um 6 Uhr wieder aufnehmen werde. Ein Mitglied des Präſtdiums werde 

bis dahin fortwährend im Saale bleiben. (Beifall.) 

Um 62 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet, das Protokoll über den letzten 
Theil der vorhergegangenen Sitzung verleſen und ohne Erinnerung angenommen. 
— Es iſt ein diſſentirendes Votum der Abgeordneten Reygers und Scholz 
(Meſeritz) eingegangen, worin dieſelben erklären, ſte hätten in der Vormittags⸗ 
figung für den Schluß geſtimmt, weil fie die Zuſtimmung zur Vertagung und 
Verlegung für politiſcher gehalten, ſie hielten es aber dennoch für ihre Pflicht, 
der Mehrheit ſich unterzuordnen, und ſeien daher in der Verſammlung geblie⸗ 
ben. (Bravo.) 

Der Präſident theilt mit, daß der Abg. Harraſſowitz mit einer vom 
Landrathe des Teltower Kreiſes ausgeſtellten Wahlbeſcheinigung als Abgeordne⸗ 
ter diefes Wahlkreiſes in die Verſammlung eingetreten ſei. — Harraſſowitz 
erklärt, er würde ſchon Vormittags in die Sitzung gekommen ſein, wenn nicht 
der Wahlakt erſt um 1 Uhr zu Ende geweſen wäre. Nun aber ſei fein erſter 
Schritt in die Verſammlung geweſen, um in derſelben ſeinen bleibenden Platz 
zu nehmen. (Bravo.) 

SBierauf wird eine Antwort des Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 
lung an den Miniſter des Innern, bezüglich auf deſſen Reſkript an die Büreau⸗ 
beamten verleſen. Darin wird erklärt, dieſe Beamten ſeien vom Präftdium 
angenommen, nicht vom Miniſterium überwieſen, ſie wären auch bei einer Ver⸗ 


Die heut früh um 7 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Marie geb. Höcker, von 
ms gefunden Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 

en und Freunden hierdurch ergeben zeigen. 

Grätz, den 10. November ac nn 
g Caſſius, K 
Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor. 


welche m 


hörden, 


gefälligen Anft 
Für das mi 


Todes⸗ Anzeige. 

Am Sten d. wurde der bisherige Rektor der hieſi⸗ 
gen Realſchule, Herr Profeſſor Monski, aus ſei⸗ 
ner geſegneten Wirkſamkeit durch einen ſanften Tod 
abberufen. Die Lehr⸗Anſtalt erleidet dadurch einen 
ſehr fühlbaren Verluſt, da der Entſchlafene eben ſo 
wohl wegen feiner Biederkeit die Achtung der Unker⸗ 
zeichneten genoß, als er das wohlverdiente Vertrauen 
der Zöglinge beſaß. Ehre ſeinem Andenken! 

Krotoſchin, den 9. November 1848. 


können. 


einen Unterricht noch nicht kennen, liegen über 
die Erfolge deſſelben Atteſtate 
wie die vortheilhaft veränderten Hand⸗ 

ſchriften meiner in großer Anzahl ausgebildeten 

Schüler, jeden Alters und Standes des In⸗ und 
Auslaudes ſo auch jetzt von hieſiger Stadt, zur 
her eher Publitum iſt mein Ho- 
norar, wie überall, auch hier, ermäßigt. 

Der Ste Curſus beginnt am Montag den 
18ten diefes, wozu ſich noch Theilnehmer melden 


. Waffe, nee argé, 
Königl Preuß. geprüfte Lehrerin einer ihr eigenthüm⸗ 
lichen Schreibmethode, und Lehrerin der Stenographie. 
Logirt Lauk's Hotel de Rome, Zimmer No. 34. 


Eine große Attstwahl feiner ächter Strickwolle hat 


tagung, ja ſelbſt bei einer Auflöſung der Verſammlung unentbehrlich zur Be⸗ 
ſorgung der laufenden Geſchäfte und Aufbewahrung = ee * 
Präfident, habe ihnen deshalb verboten, das Amtslokal zu verlaſſen, und ver⸗ 
möge der ihm zustehenden innern Polizeigewalt des Hauſes ſich Gehorſam ver⸗ 
ſchafft. Nun habe er den Beamten zwar freigeftellt, bei ihren Vorgeſetzten ſich 
zu melden, er müſſe aber bemerken, daß die Zurückziehung dieſer Beamten um 
ſo unzuläſſiger geweſen, als dieſelbe ſchon vor dem Beſchluß über die Verta⸗ 
gung erfolgt ſei. (Bravo.) 

Nachdem D'Eſter hierauf noch einen an den Straßenecken angeſchlagenen 
Proteſt der ausgetretenen Mitglieder dem Böreau überreicht, wird zur 
Tagesordnung übergegangen: der Berathung des Geſetzes über die unent⸗ 
geltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben. — Berichterſtatter Pilet 
verlieſt Nr. 12. des Berichts nebſt Motiven. 41 

5 Phillips und v. Berg beantragen: Vertagung der Sitzung bis morgen 
früh 9 Uhr und daß das Präſidium aufgefordert werde, einem der Mitglieder 
deſſelben und 2 Schriftführern den Auftrag zu geben, im Sitzungslokal zu ver⸗ 
bleiben, wobei die Büreaumitglieder aber abwechſeln follen. — Bornemann 
meint, es ſei zu viel verlangt, daß das Bürcau hier biveugkiren ſolle. — Phil⸗ 
lips entgegnet: dem werde durch das Abwechſeln der Büreaumitguieder porge⸗ 
beugt. Nach der heutigen Spannung ſei es unmöglich, jetzt noch das Laſten⸗ 
geſetz mit Aufmerkſamkeit zu berathen, im Uebrigen aber dürfe man wohl von 
dem Patriotismus jenes Opfer verlangen. — Nachdem auf Verlangen mehrerer 
Abgeordneten der Antrag getheilt zur Abſtimmung gebracht worden, werden 
beide Theile deſſelben angenommen. 

v. Berg, zu einer perſöulichen Bemerkung: Ich habe mir das Wort zu 
einer perſönlichen Bemerkung erbeten, weil die Geſchäftsordnung es nicht an⸗ 
ders geſtattet, hoffe aber, daß man unter den heutigen außerordentlichen Um⸗ 
ſtänden dieſe nicht allzu ſtreng aufrecht erhalten wird. Der Präſtdent der Ver⸗ 
ſammlung hat durch fein energiſches Benehmen ſich beut fo verdient ums Vater⸗ 
land gemacht, daß ich der Verſammlung vorſchlage, durch Erhebung von ihren 
Sitzen demſelben ihren Dank abzuſtatten. I Die ganze Verſammlung erhebt 
ſich mit lebhaften Akklamationen. Der Präſident erwidert: Ich habe nichts 
als meine Pflicht gethan! Neue, lang anhaltende Akklamationen. 

Hierauf vertagt der Präſident nach 7 Uhr die Sitzung bis morgen 
früh 9 Uhr. ‘ 
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In meinem Laden, Sapiehaplatz in der Malz⸗ 
Mühle, iſt gutes Fleiſch von ſettem Maſt-Vich für 
3 Sgr. das Pfund zu haben. 

Samuel Weitz. 


Odeum. 


Zur Eröffnung des neu eingeri i 
tens Sonntag den ten eee ne 


zert, ausgeführt von der Kapelle des öten Infant.⸗ 
Regts. unter Leitung des Muſik⸗Direktors Winter. 
Das Nähere die Anſchlagezettel« J. Lambert. 


höchſter und hoher Be⸗ 


Reſtauration, alten Markt No. 9., 
täglich Bouillon, kalte und warme Speiſen, ſo wie 
auch gute Getränke. — Sonntag Abend: Haſen⸗ 
und Rehbraten. Um zahlreſchen Beſuch bittet 

A Robert Käſelitz. 

Berliner Börse. 


Das Lehrer⸗Kollegium der Realſchule. erhalten und empfiehlt die Perle, Seide⸗ und ben 9. November 1848." Tzinst.| Briet. | Geld. 
3 n! Wollhandlun 9 Rt - J. N u ch 8, a, a 9 insf.] Brief. | Geld. 
neee ee e 919 — Staats-Schuldscheine «+. 2 3, | — 744 
o 1 f J eee Markt Nro. 82. . Bir 3 92114 — 
Edictal⸗Vor ladung. WET — ur- u. Neumärkische Schuldversch. 1 —— 
i i 8 5 Berl Stadt- Obligationen 31 — — 
Ueber den Nachlaß des am 30ſten Juni & hier⸗ 5 88 j arkt No. 592 Kae Etag f Weimisumubirhe Pfndbriefe ET 34 | 82 814 
ſelbſt verſtorbenen Juſtiz-Kommiſſarius Börner iſt iſt eine Wohnung, ganz oder theilweiſe „ mit oder Grossh. Posener eee 4 — — 
heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet obne Möbel, ſofort oder zu Reufahr k. I: bidig 6 — 5 1 | 772 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſprü— zu vermiethe n. 4 1 z 223 31 | 901 891 
che ſteht 7 F i Kur- uöNenmärk '» se. 31 — 858 
am 24 flen Januar k. J. Vormittags In der Gerber-Straße No. Er Er vier Stuben, ya re 3 Fra 6) 
um 9 Uhr Küche nebſt Zubehör in der Bel⸗Etage, mit oder 3 „ Se 1 
vor dem Rath Viertel im Partheienzimmer des ohne Stallung, ſofort zu verniethen: 1 Bank-Anthel-Schin 3 Sn 137 
bi | ichts an: j 0 227222 han mh Bw riedrichsd’or . er % %%% , > 11 
a ungen 5 diem Termine nicht meldet, wird „ Das von mir im Hauſe des Herrn Louis Falk, n a5 Kdr.. — en 14 
allet ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und Breiteſtraße No. 21., bisher zum Materiolwaaren? e e f 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Handel benutzte Lokal, nebſt Wohnung, Remiſe und Eisenbahn fettem, 
iedi, zubi laß und fonfligem Zubehör, bin ich verände⸗ 4 on ER 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Kellerge Al, A ; Berlin-Anhalter A: .. 41771 — 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. rungshalber ſofort anderweit zu vermiethen Willens. 5 Prioritäts z. ee 
Schönlanke, den 12. September 1848. f Daffelbe eignet ſich wegen feiner Geräumigkeit und Berlin- Hamburger A 
Königl. Lands und Stadtgericht. vortheilhaften Lage zu jedem großen Waaxengeſchäft. Berl fer a et 50 
— ö A Es kann fofort übernommen werden. 0 ee eee 4 
5 Iſa ak Reich. ae: a . . . 18, PER 
1 J T ͤ—— » » — — Stöltinae use 3 41845 — 
n die an mich van bier und, DE — Hotel de Saxe Cole dee no 34 731 | 73 
ee Numgegend mehrfach ergehenden Ans er * ur ee mr e 4489 — 
fragen erlaube ich mir einem geehrten Publikum ganz neu reſtaurirt, wie, bei Verſicherung reeller und n e ech N lg 67 
hiermit ergebenſt zu erwiedern, daß ich, dem Wun⸗ prompter Bedienung wird einem geehrten reiſenden f 1 Pian . 45 8 
ſche Mehrerer zu genügen, noch einen zweiten Publikum angelegentlichſt empfohlen. N a 4055 et ee 
Eurſus meines Schreibugterrichts, vermöge def. Auch find da täglich zun zweiten Frühſtück, 3 9 „Ind. Serie 5 89. — 
ſelben man in 20 Lehrſtunden ſchreiben erler- tag und Abendbrod, wohlſchmeckende und friſche er-Schlesische Litt. A. A 873 | 873 
nen, und die unleſerlichſten, ſchlechteſten und nament⸗ Speifen für zahlreiche Gäſte vorräthig. Rheinische ; 8 ＋ ee 2 BEE Ph 
lich zitterndſten, durch Frampfpafte Federhaltung. Poſen, den 5. November 1848. „ Stamh-Brioritäls- z 1 
verunſtalteten Handſchriften auf Lebensdauer . — nn „ Priorität 1 
in ſchöne, deutliche und hauptſächlich ſehr geläufige Firnitz und Leinöl hat empfangen und derkauft e. Staat garantirt| f 8 — 
verwandeln kann, und dieſer Unterricht ſich auch auf billigſt die Oelraf netie- und Gasätber⸗ Niederlage 2 9 ee We 4 8 * 
diejenigen ausdehnt, welche des Schreibens und zu ofen am Markte No. 84. Ecke der Schloßſtraße. rgard- ee 12 1 \ 
Leſens ganz unkundig find. Für diefenigen, ad Adolph Aſch. Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zur 


In; * * 1 a n d. N 

Berlin, den 9. Nov. Als geſtern Abend der Staatsanzeiger die Liſte 
des neuen Miniſteriums brachte, waren vie Gemäßigten betreten, ſelbſt die der 
Rechten ſchüttelten bedenklich das Haupt, die beiden Aeußerſten ſchienen zufrieden. 
Daß ein Mann wie Manteuffel ins Miniſterium treten würde, hatte man doch nicht 
erwartet, wiewohl ſchon vorgeſtern viel davon die Rede war. Herr von Manteuffel 
it auf dem vereinigten Landtage weiter gegangen, als das Minifterinm ging, 
er war ropaliſtiſcher als der König und wurde von den damaligen Opponenten, 
namentlich Vincke und anderen Vorkämpfern, mit Bitterkeit und Hohn angegriffen. 
Er war in eugſter Verbindung mit einer ſehr hochgeſtellten Perſon und ſoll es 
noch fein, und iſt ganz unter deren Einfluß. — Heute Morgen um 18 Uhr wurde 
ſchon die Buͤrgerwehr zuſammengeblaſen. Das Militair hat die Wachen aufge⸗ 
geben und iſt aus der Stadt gezogen. Ein großer Theil ſoll ſchon in der Nacht 
ausgerüͤckt ſein. Man erwartet allgemein, daß, ſobald ein Bruch zwiſchen Natio⸗ 
nalverſammlung und Regierung offen ausgeſprochen wird, in Berlin, das jetzt 
ſchon ganz von Militair umzingelt iſt, der Belagerungszuftand erklärt wird und 
daß dann auch hier wufer Windiſchgrätz uns nicht fehlen wird. Er wird aber hier 
leichter Spiel haben als in Wien; Berlin iſt nicht wie Wien gebaut, hat keine 
Waͤlle und Baſtlonen, kein Glacis, hat dafür aber ſehr breite, bequem zu beſtrei— 
chende Straßen. 

Berlin, den 11. November. Der geſtrige Tag — ein denkwürdiger in 
der Geſchichte — begann unter derfelben Spannung und Aufregung, unter 
welcher der vorgeſtrige geſchloſſen hatte. Die Haltung unſerer Einwohnerſchaft 
zeigte recht augenfällig, daß es reif ſei für die politiſche Freiheit. Um 4. Uhr 
Morgens wurde die Bürgerwehr abermals allarmirt und zog in großen Maſ⸗ 
fen nach dem Schauſpielhauſe. Eine Stunde ſpäter begann jene wichtige aus 
ßerordentliche Sitzung der Nationalverſammlung, nachdem deren Mitglieder von 
2 Uhr Nachts ab einberufen worden. Auch der Magiſtrat hatte eine Nacht⸗ 
figung gehalten und feinerfeits gegen die Verlegung der National⸗Verſammlung 
von ‚bier nachgeſucht, zuvor aber noch mit dem Präfidenten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung Ruückſprache genommen, wie diefer es auch ausführlich in der Siz⸗ 
zung mitgetheilt und gleichzeitig von den Anforderungen der Polizei und den 
Schritten der Bürgerwehr Kunde gegeben hat. N 

Im Magiſtrat war, wie man hört, noch der freilich nur privative Antrag 
zur Sprache gekommen, daß die in der Bürgerwehr dienenden Stadträthe aus 
derſelben austreten möchten. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Amtmann Sei⸗ 
del war bei dem Miniſter des Innern und erhielt hier die Mittheilung, daß 
es gar nicht die Abſicht der Regierung ſei, unter allen Umſtänden die Raltonal⸗ 
Verſammlung von hier zu verlegen, ſondern für dieſelbe nur die Gewähr einer 
vollftändig freien Berathung zu erlangen. Man ſollte es indeß füglich der 
National⸗Verſammlung felber überlaſſen, darüber, ob fie frei oder unfrei ſei, 


ſelbſtſtändig zu beſchließen. 8 1 * 

— wir jedoch wieder zu den Ereigniſſen zurück. Die National⸗Ver⸗ 
ſammiung. Mi ou 9 Uhr ab ruhig fort, und es beſcelte ſie eine 
eilig T... eriaten ber Weäfioent v Une 
ruh als der Achtung gebietende Vertreter diefer Verſammlung. Um die Eins 
heit und die Einigkeit in derfelben nicht zu ſtören, wurden innerhalb der 

ärteien die möglichſten Zugeſtändniſſe gemacht, ſo daß der eine Antrag gar 
nicht zur Verlefung kam, ebenſo der folgende, welcher als das letzte parlamen⸗ 
tariſche Mittel in Bercitſchaft gehalten, aber nicht ausgeführt wurde, Der erſte 
Antrag lautet: „In Erwägung, daß das Staats⸗Miniſterium nicht nur die 
rechtswidrige Verlegung der National⸗Verſammlung verlangt, ſondern auch die 
bewaffnete Macht zum Einſchreiten gegen die unverlegliche Verſammlung de 
Volksvertreter aufgeboten, und die Verſammlung derſelben durch geſetzwidrige 
Macht zu ſtören verſucht, beſchlieht die National⸗Verſammlung, daß die Mini⸗ 
ſter, welche einen gewaltſamen Angriff auf die Verſammlung verfügt haben, ſo 
wie alle Bürger, Civil⸗ und Militär⸗Veamten, welche einen ſolchen Angriff aus⸗ 
führen ſollten, ſich des Hochverraths ſchuldig machen, und daher aller ihrer 
Ehren, Aemter und Würden verlustig werden.“ Der andere Antrag follte 
darauf hinausgehn, daß das jetzige Miniſterium zur Verwendung von Staats⸗ 
geldern und Steuererhebung nicht berechtigt ſei. Dieſe äüßerſten Anträge blieben 
zurück, und die Verſammung ging formell in ihrer Tagesordnung, der Be⸗ 
raihung des Laſtengeſetzes weiter, bis Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr eine 
Proklamation an das preußiſche Volk unter ungetheilter Zuſtimmung 
angenommen wurde. 

Während dies im Schoße der National⸗Verſammlung geſchah, war es 
auf den Straßen lebendig. Das Militär, 15,000 an der Zahl, rückte nämlich 
an und erhöhte ſo die Beſatzung auf 25,000 Mann. Vorher war eine Ve⸗ 
kauntmachung des Polizei⸗Präſidiums erſchienen, welche das Einrücken der 
Truppen verkündete, ferner eine des Gouvernements und des Polizei-Präſidiums 
über den Waffengebrauch des Militärs und endlich eine des Bürgerwehr-Com⸗ 
mandos, welche auffordert, das Militär ruhig einrücken zu laſſen. 

Von allen Ccken und Enden ſtrömte das Militär ſeit 2 Uhr zuſammen, 
uerie, die Regimenter Franz und Alexander, Cavallerie und Artillerie. 
Betanntmachung der Servis- und Einquartierungs-Deputätion zeigte an, 
Befreiung der eigentlichen Altſtadt, alle Hauseigenthümer und zwar 
chsthaler Miethswerth je I Mann Einquartierung erhalten 
ren habe. Die den Tag Natural⸗Verpflegung, gegen Vergütigung zu gewäh⸗ 
Nach 2 Uhr rüͤcteargerwehr hielt, nach wie ver, das Schauſpieihaus beſctzt, 
erſchien das neunte Nitlitär in Maſſen gegen daſſelbe vor. Von den Linden her 
von der Markgraſenſteagnent mit der Fahne und faßte auf, dem Plage Polo, 
grafenſtraße vor der Seeh das Alexander-Reg., das an der Jäger- und Mark⸗ 
Reg. von der Kronenſtr aße blung ſich aufftellte. Um 31 Uhr rückte das Franz⸗ 

ber durch die Charlottenſtraße, das 24. Regiment 


ſtand bei der neuen Kirche und . a 
batte die Gewehre zuſammengeſtellt. In der 
Mohrenſtraße war Artillerie mit 8 £ So war das Schau⸗ 


0 S. ; Jeſchützen aufgeſtellt. 
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mirt. Hinter der Artillerie bemerkte man 
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den 12. November 1848. 


Ein Führer de Kaufmann S. A. Benda, begab ſich um 3 
Uhr, Namens des Commandos, zu dem vor der Sechandlung haltenden Major 
Schilden vom Kaiſer Alexander-Regiment und legte hier, im Namen des Ge⸗ 
feges, Verwahrung ein. Der Major erwiederte, daß er nur Unterbefehlshaber 
ſei und alle Reklamalionen an den Oberbefehlshaber weiſen müſſe. Bald 
darauf durchſchrüt Rimpler, welcher unabläſſig thätig war, hier und dort 
Anordnungen zu treffen, die Reihen, und erwiderte, auf Befragen der Vürger⸗ 
wehr, vor dem Schauſpielhauſe, dem franzöſiſchen Dom gegenüber, Angeſichts 
der Soldaten; „Wir ſchützen die National-Verſammlung und ſtellen uns ihr 
zur Verfügung. Was ihr Präſident, in ihrem Namen und nach ihren Beſchlüſ⸗ 
ſen anordnen wird, das werden wir thun.“ Demnächſt begab er ſich in die 
National⸗Verſammlung zuruck. Gleich darauf kam der General der Cavallerie 
und Commandirende der Truppen in den Marken, Wrangel, mit einem gro⸗ 
ßen Gefolge von der Kronenſtraße her und ritt um deu Platz herum, die Vür⸗ 
gerwehr grützend. Dieſe verhielt ſich ganz ruhig und ſchweigend, und nur 
eine Anzahl Wehrmänner ließ ſich ein Mal, als das Franz- Regiment 
vorbeizog und Soldaten „Guten Morgen, Kameraden!“ zuriefen, zu einer 
Antwort hinreißen. Später begab ſich Rimpler zu Wrangel und erhielt hier 
die Antwort, daß er mit den Soldaten auf dem Platze bivouakiren würde, und 
ſollte ts auch acht Tage dauern, worauf Rimpler entgegnete, daß er mit der 
Bürgerwehr zum Schuhe der National-Verſammlung daſſelbe thun könne, und 
ditſe letztere von jener nicht verlaſſen werden würde. Als Rimpler zurückkehrte, 
wurde er von dem lauteſten Jubelrufe der Menge begleitet und durch dieſe faſt 
hindurchgetragen, bis er in das Schauſpielhaus trat. Sobald ſich ein Abgeord⸗ 
neter am Fenſter zeigte, ſcholl ihm vom Volk und der Bürgerwehr Freudenruf 
eutgegen. Neben den Truppen-Aufſtellungen um das Haus erfolgten dieſe auch 
im Lustgarten vor dem Schloß, dem Muſeum, dem Alexanderplatz u. ſ. w. End⸗ 
lich um 44 Uhr erfolgte der entfcheidende Moment, da ſich die Verſammlung, 
250 friedliche Männer, gegen welche, wie Berg treffend bemerkt hatte, „eine 
Armee, leider! unſere Armee“ angerückt war, verklagte, nachdem ſie dem 
Lande, an deſſen Neugestaltung fie gegangen, ihr politiſches Teſtament hinter⸗ 
laffen. Als die Verſammlung nun das Haus verließ, welches die Militairmacht 
auf Befehl wohl ſpäter geichloſſen haben wird. (Wrangel hatte dies alſo kund 
gegeben), nahm das Volk ſie in die Mitte und zog mit ihr von der Taubenſtraße 
die Markgraſenſtraße entlang, unter dem lauten Jubel des Volks, welches hier 
feierlich den Dank des gefammten preußiſchen Volks eee von dannen: 
Die Bürgerwehr, längs welcher ſich der Zug bewegte, rief gleichfalls ihr Hur⸗ 
rah und ſchloß ſich alsbald an. Waldeck ſprach noch aus einem Fenſter des Haus 
ſes Markgrafenſtraße 48. zu den davor Geſchaarten, worauf dieſe ſich allmälig 
entfernten. Der Gensdarmenmarkt blieb noch einige Zeit von Truppen beſetzt. 
Die übrigen Plätze leerten ſich allmälig, und in der Stadt blieb es ruhig, wie 
während des ganzen Tages. . En 

Einige, doch bis jetzt noch nicht genannte, Mitglieder der Richten, welche 
mit dem Miniſterium vorgeſtern die National-Verſammlung verließen, haben 
einen „Proteſt der conſtitutionell-monarchiſch geſinnten Abgeordneten, die von 
Sr. Majeſtät dem König ausgeſprochene Verlegung der National-Verſaumlung 


reffend“ veröffentlicht. 
— 18 Aus er 98. Sitzung der National-Werfammlung am 10. November, 


Morgens 5 Uhr eröffnet, theilen wir vorläufig nur Folgendes mit: Es wird 
eine Proklamation an das Preußiſche Volk einſtimmig angenommen, worin die 
National⸗Verſammlung erklärt, ſie konne der Krone das Recht nicht zugeſtehen, 
fie wider ihren Willen zu vertagen, zu verlegen oder aufzulöſen; ſie werde ihre 
Berathungen in Verlin fortjegen. Das Preußiſche Volk fordere fie auf, an 
der errungenen Freiheit feſtzuhalten, aber den Voden des Geſetzes nicht zu ver⸗ 
laſſen. — Am Schluß der Sitzung, um 2 Uhr, giebt der Präſident Namens 
der Verſammlung nachſtehende Erklärung ab: Die National-Verſammlung 
proteſtirt gegen die, gegen ſie angewendete militairiſche Gewalt, und erklärt 
daß ſte nur in Folge der Anwendung dieſer Gewalt den Sitzungssaal verl Er 
— Vertagung der Sitzung bis Sonnabend den II. November 9 Uhr früh. — 
(Näheren Bericht behalten wir uns vor.) 

Frankfurt a. M., den 7. Nov. (O. P. A. Z.) 109 te Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Die Sitzungen werden 
von heute an in der Deutſchen reformitten Kirche abgehalten. Der Praͤſident H. 
v. Gagern eröffnet die Sitzung um 92 Uhr Vormittags und verliefi die Namen 
der zur Ergänzung des Ceutral- und volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes vorgeſchla⸗ 
genen Kandidaten. Die betreffenden Wahlen ſelbſt werden auf die folgende Sitzung 
anberaumt. Es erfolgen verſchledene Juterpellationen an das Reichs-Miniſterium 
in Betreff Wien's, Schleswig-Holſtein's, des Deerets der Sächſiſchen Regierung 
vom 19. Ottober und des bezüglichen Beſchluſſes der Sächſiſchen zweiten Kam⸗ 
mer, der Limburger Frage, der Poſener Frage. *) Anlangend die Wiener Era 
eigniffe, erklärt der Neichsmihiner v. Schmerling: Seit der Verathung vom 
ergangenen Freitag ſind in den Verhältniſſen zu Wien keine bemerkenswerthen 
Veränderungen eingetreten. Damals ſchon hatte das Reichsminiſterium Kenntniß 
von den ſtattgefundenen bedauernswerthen Kämpfen. Seit diefem Tage beſchränkte 
ſich Alles auf telegraphiſche Berichte; in größeren oder geringerem Umfauge iſt 
uns bis zur Stunde noch nichts zugekommen. Die Reichs-Kommiſſäre haben ſich 
nach Olmütz begeben; ihre Aufgabe beſtand nicht darin, mitten in eine kämpfende 
Stadt einzudringen. Sie werden bei ihrer Rückkehr bemüht ſein, daß ihr Beneh⸗ 
men anerkannt oder, ſalls fie dies verdienen, getadelt werde. Die letzte Depeſche 
enthält alle Mittheilungen über den Angriff auf die Hauptſtadt Wien, über die 
Capitulation dieſer Stadt und über den Bruch dieſer Capitulatlon, als die Bevöl— 
kerung von dem Heraunahen der Ungarn Hülfe erwarten zu können glaubte. Eine 
Erklärung des Miniſters Weſſenberg ſpricht auf das beſtimmteſte aus, daß eine 
Beſchräukung der Freiheiten nur inſofern erfolgen werde, als ſolches zur Bekäm— 
pfung der Anarchie nothwendig iſt. Ich erkenne, wie Sie, das Unglück, welches 


*) v. S merling's Beantwortung der Interpellationen über die Poſener Frage 
iſt den 9 Zeitung aus dem Frankfurter Lerteſpondenzardte N in No. 
203 (Beilage) bereits bekannt, D, Ned. 
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meine Vaterſtadt betroffen, und wer es weiß, was ich in dieſen Tagen gelitten, 
der wird mir das Zeugniß geben, daß ich eben ſo menſchlich fühle, als irgend 
Jemand in dieſer Verſammlung. Aber nicht die Angreifenden waren es, welche 
Brand und Verwüſtung über die Stadt Wien gebracht haben, ſondern Vieles ift 
von den Vertheidigern ſelbſt verübt worden. Um unter Berufung auf die früheren 
Depeſchen den Beſchluͤſſen der National⸗Verſammlung vom 3. November Folge zu 
geben, hat das Reichsminiſterium einen neuen Reichs-Commiſſär nach Wien ge⸗ 
ſendet, um für das Deutſche Intereſſe in Wien zu wirken. Dieſer Reichs Commiſ⸗ 
ſär wird in Oeſterreich fo lange verweilen, bis die blutige Angelegenheit, daſelbſt 
beigelegt fein wird. (Stimmen: Wer?) Von einer neuen Daͤuiſchen Immedlat⸗ 
Commiſſion auf Alſen iſt dem Reichsmlniſterium nichts bekannt geworden. Der 
Pioteſt des Reichs Commiſſärs Stedmann gegen mehrere von der gemeinſamen 
Regierung erlaſſene Anordnungen iſt hier eingetroffen und wird Gegenſland einer 
Verhandlung mit der Regierung zu Kopenhagen werden, über deren Ergebniß das 
Reichs miniſterium der Verſammlung feiner Zeit Mittheilung machen wird. 
Reichshandelsminiſter Duckwitz macht die Mittheilung, daß der Miniſter⸗ 
Rath dem Reichsverweſer eine Vorlage über Errichtung und Organiſatlon der Ma⸗ 
rinebehoͤrden unterbreitet hat, und daß dieſelbe von dem Reichsverweſer genehmigt 
worden iſt. Dieſe Vorlage handelt über eine Marine Abtheilung, welche einem der 
beſtehenden Miniſterien beizugeben iſt, fo wie über die Errichtung einer techniſchen 
Maxrine⸗Commiſſion. Mit der Leitung der Marine: Abtheilung iſt der Reichshan⸗ 
delsminiſter ſelbſt beauftragt, und Prinz Adalbert von Preußen hat ſich bereit er; 
klärt, an die Spitze der Marine-Commiſſion zu treten. Auf Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten wird dieſe Vorlage dem Marine-Ausſchuß zur Begutachtung überwieſen. 
Jordan aus Berlin ſtellt den dringlichen Antrag: die Nationak-Verſammlung 
wolle nochmals erklären, daß jeder ihren, Beſchlüſſen entgegenſtehende Beſchluß der 
Landesperſammlungen der Einzelſtaaten als an und für ſich null und nichtig zu 
betrachten und erforderlichenfalls als ungeſetzliche Auflehnung zurückzuweiſen ei, 
Die Begründung der Dringlichkeit dieſes Antrages wird mit 227 gegen 208 
Stimmen zugelaſſen. Die Versammlung entscheidet ſich dafüt, daß der Antrag 
ſelbſt, vereint mit demjenigen des Abgeordneten Biedermann, auf dle morgige 
Tagesordnung zu ſetzen ſei. Bauern ſch mid ſtellt den Antrag, daß jedes die 
Oeſterreichiſchen Angelegenheiten anlangende Aktenſtück feinem ganzen Inhalte nach 
auf die Tafel des Hauſes niedergelegt werde. Der Autrag wird nicht für dring⸗ 
lich erkauut und an den Ausſchuß für die Oeſtetreichiſche Frage verwieſen. In 
Folge des Beſckluſſes vom 3. November beautragt der Abg. Heine. Simon von 
Breslau: die National-Verſammtung möge bie Aufſtellung eines, Meichsheeres be⸗ 
schließen, um in Oeſterreich die Autorität der Deueſchen Gentraigewalt, ſe wie 
die Autorität des Reichstags zu Wien, noͤthigenfalls durch die Gewalt der Waffen 
herzuſtellen. Die Begründung der Dringlichkeit dieſes Antrags witd abgelehnt. 
Von der linken Seite des Hauſes hört man den wiederholten Ruf; „Pfui!“ Der 
Präſident läßt den Ordnungsruf ergehen. Schaffrath vom Platze: Ich 
bin es geweſen! Präſident: Herr Schaffrath, dann rufe ich Sie zur Ord⸗ 
nung. „Auch ich! anch ich rufen einkge Stimmen, und abermals ist die Aeu⸗ 
Bring „pfüi, fig“ zu hören, Uräſtdent Die Notdonel Vetſenmlung wird 
darüber zu eutſcheiden haben, wie es mit, dem Ordnungsrufe zu halten it, wenn 
ihre Beſchlüſſe von einer ganzen Partei des Hauſes verhöhnt werden. Heinrich 
Simon von Breslau verlaugt, daß nunmehr über ſeinen Antrag ſelbſt abge⸗ 
ſtimmt werde. ueber dieſe Frage erhebt ſich eine läugere, mitunter ſehr ſtütmi⸗ 
ſche Debatte. Die Verſammlung entſcheidet ſich mit 237 gegen 189 Stimmen 
dagegen, daß über die Dringlichkeit des Simonſchen Antrages abgeſlimtit werde, 
nachdem dem Antragſteller zur Begründung der Dringlichkeit das Wort verweigert 
worden iſt. Eiſenmann hatte hierbei namentliche Abſtimmung durch Stimm- 
zettel beantragt. Einen ähnlichen Antrag auf Abſendung von Reichstruppen nach 
Oeſterreich ſtellt der Abgeordn. Simon von Trier, auf deſſen Dringlichkeits⸗ 
Begründung er Verzicht leiſtet, dagegen über den Antrag ſelbſt namentliche 
Abſtimmung verlangt. Graf Schwerin macht wiederholt einen Antrag auf 
Tagesordnung geltend. Ziegert nimmt Simon's Antrag auf und verlangt 
ber deſſen Dringlichkeit namentliche Abſtimmung. Nach $. 35 der Geſchäfts⸗ 
ordnung läßt der Präſident über den Antrag des Grafen Schwerin auf Uebergang 
zur Tagesordnung abſtimmen. Da das Reſultat der Abſtimmung zweifelhaft iſt, 
fo muß die Gegenprobe gemacht werden. Die Linke bleibt vor wie nach ſitzen. Um 
zu einem Abſtimmungsergebniſſe zu gelangen, läßt der Bräfident durch Stimmzettel 
abſtimmen, worauf die Tagesordnung mit 269 gegen 122 Stimmen angenom⸗ 
men wird. Wigard und Genoſſen proteſtiren gegen dieſen Beſchluß, als einer 
Verletzung der Geſchäftsordnung, und geben dieſen Proteſt zu Protokoll. Vice⸗ 
Präsident Simſon verkündet die Tagesordnung, deren erſter Gegenſtand die Bes 
rathung des Berichts des Finauzausſchuſſes bildet, über die von dem Abg. von 
Reden beantragte baldige Aufnahme und Verzeichnung der Bevölkerung durch ganz 
Deutſchland. Fallati ſpricht gegen dieſen Antrag, den er als Techniker darum 
für ungeeignet halt, weil die Zeit bis zum nächſten Dezember, wo dieſe Zahlung 
vor ſich gehen ſolle, zu kurz ſei, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, weil 
die Koſten einer Volkszählung für ganz Deutſchland auf 2 bis 3 Millionen Fl. 
ſich belaüfen würden, und weil der gegenwärtige Augenblick zu dieſem Unternehmen 
nicht geeignet erſcheine. Abg. Sieh r bekämpft als Berichterſtatter dieſe Behaup⸗ 
tungen, worauf der Antrag des Ausſchuſſes mit einer Majorität von einer Stimme 
zum Beſchluß erhoben wird. Er lautet: „Eine hohe Nationalberſammlung wolle 
das Reichs miniſtettum beauſttagen, in der zweiten Hälfte des Dezembermonats 
d. J. durch ganz Deutſchland auf zweckentſprechende, überall gleichmäßige Weite 
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eine moͤglichſt genaue Zaͤhlung und Verzeichnung der Bevölkerung nach Kopfzahl, 
Familien, Geſchlecht, Altersſtufen und Wohnorten vornehmen zu laſſen und das 
Ergebniß demnäachſt zu veröffentlichen.” Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Berathung über den Bericht des Ausſchuſſes für die Seihäftsorduung über. den 
Antrag des Abg. Wichmann und Geuoſſen auf zuſäßlliche Beſtimmung zu dem 
$. 42 der Geſchäftsordnung. In Verbindung mit dem Ausſchußantrage wird der 
Zuſat des Abg. Wichmaun mit 209 gegen 180 Stimmen angenommen, Gr lan« 
tet: Unter denfelben Bedingungen findet bei den unter s. 32 bezeichneten Anträ⸗ 
gen, mit Ausſchluß der namentlichen Abſtimmung, die Abſtimmung durch Stimm⸗ 
zettel ſlatt, jedoch nur dann, wenn die Abſtimmung durch Aufftehen und Sitzun⸗ 
bleiben zweifelhaft geblieben iſt. Es wird zur Verathung über den Bericht des 
Marine⸗Ausſchuſſes, das Geſetz über die Deutſche Kriegs- und Handels⸗Flagge 
betreffend, geſchritten, Nau wer ck ſpricht gegen den Antrag des Ausſchuſſes, indem 
er in Verbindung mit dem Abg. Engel einen beſonderen Antrag auffiellt. Mir [ls 
fen vertheidigt den Ausſchußantrag, welcher ſofort auch angenommen wird. Der⸗ 
ſelbe lautet: „Die proviſoriſche Centralgewalt wird ermaͤchtigt, bei Publikation 
des Geſetzes über die Deutſche Kriegs- und Handelsflagge vom 1. Juli 1848 eine 
weitere Verordnung, wann die Beſtimmungen über die Handelsflagge in Kraft treten 
ſollen, ſich vorzubehalten.“ Es ſoll zur Berathung über den Bericht des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes über die an den Ausſchuß zur Prüfung gewieſenen Anträge der Ge⸗ 
ſchäftsbehandlung bei Berathung der 8. 12 — 20 des Eutwurfszüber die Reichs, 
gewalt geſchritten werden. Es haben ſich jedoch keine Redner gemeldet, um über dieſen 
Gegenſtand zu ſprechen. Auch Mittermaier als Berichterſtatter verzichtet auf das 
Wort. Folgender Antrag des Ausſchuſſes wird ſofort zum Beſchlnſſe erhoben: „Die 
Nationalverſammlung möge beſchlleßen, sogleich in bie Berathung der 98.12— 20 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes einzugehen, bel der Berathung jedes eiuzeluen, Para- 
graphen ſowohl dem Berichterſtatter des Wehrausſchuſſes und den Mitgliedern des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, welche Minoritätsanträge ſtellten, als jedem anderen Ab⸗ 
georbneten zu überlaſſen, in dem der Berathung unterliegenden Paragraphen die 
abweichenden Anträge oder nothwendig erachteten Zuſaz⸗Paragraphen dorzubringen 
und zu begründen.“ Eine Anzahl Mitglieder der linken Seite des Hauſes geben 
eine Proteſtation zu Protekoll gegen die Behandlung des Geſetzes über Juterpella⸗ 
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erſt angefommenen Studenten, etwa 6 bis 700, in der aller 7 
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Wien, den 8. Nov. (Schl. 3.) Von heute an iſt der Verkehr zwischen 
den bon den Linien gelegenen Oriſchuſten mit Stadt und Borkäpten fretgege 


Rave worden, die Truppen ko 


Einem Privatſchreiben der Enter. Zeit. aus „Wien, 7. Nov rullth⸗ 
nen wir fia eee Ska } Die Beſtechüng Koſſuths, der zu Schwadorf von 
einem ungariſchen Inſurgentenheere zum Könige von Ungarn ausgerufen 
würde, ſowie polniſches und franzöſiſches Geld haben das Wiener Volt 
bei allem Mangel an Munition zum verzweiſeltſten, ja unvernünftigſten Wi⸗ 
derſtande aufgeſtachelt, und denjenigen Garden, weſche mit Proketurtern und 
Studenten alle Fenſter der Jägerzeil beſetzten, verdankt die Leopoldſtadt ihre 
fo vielen Vetwüſtungen. Die radikalſten Vorſtädte ſind am meiſten verſchont 
geblieben, weil der größte Theil ihres Proletariats anderwärts beſchaͤftigt wat 
und die darin zurückgebliebenen Garden zuerſt ihre Waffen ſtreckten. Meſſen⸗ 
hauſer hat ſich ſelbſt geſtellt; Jelinek und Fürſter find gefangen, Guſtav | 
und mehrere minder n de Wa a 5 ih e . 
Studenten, die ihre Lorbeeren der Märztage verwirkt und, gr ührt, 
aus falſchem Ehrg kühl wüthend iiber handen haben. Gt gebe, daß noch Alles 
gut ende. Fi 10 har) . nn 
Olmütz, den 3. Nov. Stündlich kommen jest Reiſende an, welche uns 
von dem de ee N geherrſcht, von Mord und Plün⸗ 
derung der kalſerlichen Truppen Fate erzählen; namentlich ſoll das pol⸗ 
niſche Militär gegen die Wiener gewüthe haben. Die beiden Redakteurs des 
Sludentenkouriers, Adolph Buchheim und Oskar Falte, die durch feu⸗ 
tige Reden die Studenten entſtammten, ſollen, als Wien ſich ergeben mußte, im 
einer Mühle als Müllerburſchen verkleidet ſich verſteckt haben, wurden aber von 
den Soldaten aufgefunden, und aufgeknüpft. Keinem Studenten wird Pardon 
eben. ie? \ a Kos — „Y di 2 

a end rg den 2. November. In Fase des gemäßigten Verhaltens des 
größten Theils der Bevölkerung, fowie der Bitten der Bürgerſchaft denen 
die Erklärung einer unbedingten Unterwerfung beigefügt war, und des Verſpre⸗ 
chens der ake demiſchen Legion, daß fie bie Waffen niederlegen Würde wurden 
en Schritte eingehalten und folgende Capitulation zwiſchen dem 

en Genkral Hammerſtein und der Stadt Lemberg geſchloſſen: 1) 


die militairife 
kommandiren 


| 


zu bezeichnen. 
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' der Epuration auf geſetzlicher Grundlage und 
1 Kal i ſich de ge 


2 le der Kaiserlichen Generäle, welche der kommandirende Gencral 
beſtmmen wird; 2) die Abzeichen der polniſchen Adler ſowie der Nationalgarde 
werden abgelegt; 3) die atademiſche Legion legt die Waffen nieder und liefert 
ſte an das raifert. Arfenal ab, Worauf die Auſtöſung der Legion erfolgt zb) Alle 
Emigranten, die nicht Bürger des öſterteichiſchen Staats ſind, ſo wie alle, die 
nicht aus Lemperg ſind, desgleichen alle Fremden ohne Beſchäftigung, müſſen 
6 Hentee im Verlauf von 3 Tagen die Stadt, die zuerſt genannten aber das 
and verlaſſen. Nach diefer Friſt if die Stadt verpflichtet, Alle zu einer oder 
der andern Kategorie gehörigen Perſonen dem General⸗Kommando namentlich 
Die Militairbehörde wird ſelbige dann an ihren Geburtsort, 
oder auch, wenn fie dahin nicht gelangen könnten oder zurückkehren wollten, 
an einen Ort bringen laſſen, den ſte ſich ſelbſt außerhalb der Grenze des Kaiſer⸗ 
ſtaates wählen und zwar auf Koſten des Staates. 5) Sollten die erwähnten 
Punkte der Kapitulation nicht pünktlich ausgeführt werden, oder ähnliche anar- 
chiſche Ereigniſſt wie heute wieder eintreten, ſo wird Lemberg in den Belage— 
rungszuſtand erklärt. 


Standrecht fefgefegt und erklärt 


emiſche Legion mit einem Theile der Rational⸗Garde, im Ganzen 5000 Mann, 
fi mit ihren Gewehren und 9 Kanonen nach der ungariſchen Grenze gewandt 


Maſſen von ruſſiſchem Militair in Europa zeigen werden, um die Völket auf 
andere Bahnen zu leiten. 


Au n d. 
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Bullen veröffentlicht Martaſt folgende Wahl Refultate: 2 
des Repräftnent A Lacroſſe, Bedeau, Malleville un 

Sa 3 e. tdisfuffion wird wieder aufgenommen und ſchreitet bis 
büne, um ſeinen Bericht über deten A . 
Verfaſſung in Paris 1 ber die Festlichkeit vorzulegen, mit welcher die neue 
werden ſoll. Es wird beſchloſfen, die Verfaſſung am 12. November (Sonntags) 


in Paris und am 19. November re 
zcligiöfer Cerewonic, in rn in den Departements mit großem Pomp und 


(Die Berg⸗Partei ruſt dazwi 
aber überſtimmt.) Are 
National⸗ Were 168 
zung dieſer Zug mindeſtens 6 Stunden Zeit braucht, ſo wird die Feierlichkeit 
zr Je en Morgens beginnen Staaten follen om dicfem Tale 100,00 
Ylnifor cat werden. nde kaatsbehörden, haben dem Feſt in großer 
Wa beizuwohnen. Die Sitzung wird um 6 uhr geſchloſſen. 


u We 0 9 77 tu g 4 . Hog & AL: \ 
10 N Di IKA ar 
reiſt, nen Poſten als Geſadter anzutreten, Sammtliche Juhaber 

von REAL des dem Pöltgcpröftlen beſchieden und ve kefoblen, 
bei 77585 8 10 EEG eigenthums ill ihren Hänfern keine politiſchen 
Reden o er 55 arbcR N ee zu geftatten. Dieſe bedrückende Maß⸗ 
regel hatte großes Aufjehen gemacht. ie Fiuanzuoth wird immer ärger. Die Off" 
ziere der Armee haben rückſtändigen So 
vinzen für 6 Monate zu fordern; ſelbſt die am beſten be 

n Fer zahlte Liſſaboner Beſazung 
bot breälmonatliche Raſsäude einzunehmen! Bacneg Geld 155 e e 
für Wechſel ganz fiherer Perſonen miffen monatlich 2 Prozent Disconto entrich⸗ 


wühleriſche Treiben der e Bar dur 
... „sagen wohl die gleich nachher erfolgten Unge lit 
täfident Dar- weiße Seien dude Partei ausgeübt wurden. Mer 


tet werden und Banknoten verlieren gegen baar volle 40 Prozent. llt alle aul 
England kommenden Schiffe war eine Quarautaine von 7 bis 15 Tagen an⸗ 
geoldliet. 1 
. Griechen land. 
Athen, den, 22. Okt. Nachrichten ernſthaften Inhalts ſind über Korfu nach 
Athen gelangt. In Kephalonien iſt ein Aufſtand ausgebrochen, der mit jeder Mi⸗ 
nute weiter um ſich greift, und dem ſich nicht uur die ganze Inſel auzuſchließen 
ſcheint, ſondern der auch die benachbarten Inſeln Santa Maura, Ithaka, Paros 
und Zante in ſich begreift. Die Führer der Bewegung ſollen G. Metaras und 
Tybaldor fein, uebſt mehreren andern, deren Namen weniger bekannt ſind. Unter 
dieſen befinden ſich zwei Geiſtliche, denen das Kreuz mit der Fahne in griechiſchen 
Farben vorgetragen wird. Die Loſungsworte ſind: Freiheit und Vereinigung mit 
Griechenland! Wenn auch die joniſchen Zeitungen die ganze Bewegung, als nur 
gemeinen Zweck habend — die Vernichtung der gerichtlichen Papiere — darſtellen, 
ſo geht doch aus allen ſonſtigen Nachrichten darüber hervor, daß der Aufſtand po⸗ 
litiſcher Natur iſt. Die Regierung der jonifchen Inſeln beeilte ſich, die Inſel Ke⸗ 
phalonien in Belagetungszuſtand zu erklären, fie zu blokiren und Fußvolk und Ars 
tillexie dahin zu ſenden. Die Aufſtändiſchen errichteten in den beiden größten Städten 
der Inſel Barrikaden, ein Theil derſelben zog ſich aber in die Berge zuruck, um 
den Angriff der Engländer dort abzuwarten. Der Lord Ober-Commiſſair der jo⸗ 
niſchen Inſeln wandte ſich nach Malta, um Kriegsſchiſfe von dort zu erhalten. 
Dieſer Zuſtand der Dinge ließ im Lord⸗Ober⸗Commiſſair die Idee wach werden, 
daß es nothwendig fei mit Griechenland einen eigenen Vertrag abzuſchließen, ver⸗ 
möge deſſen die politiſchen Flüchtlinge jedesmal gegenſeitig ausgeliefert werden 
ſollen. Wie ſich doch die Zeiten ändern! Im vorigen Jahre wurden alle unſere 
Räuber und Rebellen mit freundlichen Armen auf den joniſchen Inſeln empfangen, 
und heute, weil die Jonier ſich durch den durch ganz Europa wehenden Geiſt der 
Vereinigung der zerriſſenen Nationalitäten angeregt fühlen, auch ihren Wunſch 
auszufprecben, den Wunſch nach der Vereinigung mit dem griechtſchen Kern, 
ſoll plötzlich ein Vertrag geſchloſſen werden, um ſie nöthigenfalls auszulleſern! 
Indeß die joniſche Regierung wird nicht blöde fein und auch ohne Vertrag ble Aus⸗ 
lieferung ſolcher Flüchtlinge von Griechenland verlangen. Mus 


4 Für den dier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


onfe den 1, Nopb. Der 8. 1. der Verfaſſungs⸗Urkunde mit ſeinem 
lkißsſchen Amendement war bei uns ſchon vor längerer Zeit zu leſen. Ge⸗ 
eben war et in den ſpöttiſchen Geſichtern, bezeichnet durch die hochfahreu⸗ 
den Mienen der Polen — die untrüglichſten Wetterpropheten an dem Horizonte 
unferer Politik, Es hat u daher die Annahıne, des Dhillipefcen Amende⸗ 
er übetraſcht als 9 5 0 e e j 15 und Stachel das 

enen 


A Blade Art, 
ere \ u nicht in dem 
zweimaligen Abſchneiden der Fahnen bel Nacht und Nebel eden ſo viel Voshei 
als Feigheit! — Diefer Vorfall, fo wie die faſt käglich Rattfindenden Sole 


ritten Bene wurden unter gebührenden Ehrenbezeugungen wieder aufgezogen. 

n ihrend dieses Actes ſuchten einige Polen durch Hineindringen in die 
Glieder der aufgeſtellten Bürgerwehr Unordnung und Streit, zu 1 
Tage darauf, den 30, Oktober wurde das hier üchende Nilitair⸗Detaſchement 
des ſegiments von einem andern abgelöſt. Während des Austauſches der 
Ditaf ſements ſollten die Wachpoſten durch Bürgerwehr bezogen werden, wes⸗ 
halb letztere gegen Abend zum Appell e wurde. 


Dennoch gelang es auch jetzt dem Bürgerwehr ⸗ Major, Heri Münch, die 
8 5 N | 1 im Fl 

dec ve. Golawiecki erhielt auch Herr Mün einen Stein vor die Bruf Ren 
jedoch nicht beſchädigt. Obgleich der Exceb gedämpft war, fo folgten Stein⸗ 


Id für 9 und die Soldaten in den Pros würfe auf Steinwürfe aus dem Kayſerſchen und Golawieckiſchen Hauſe auf die 


j Der Kämmerer Golawiecki ſtürzte abermals aus 
— 8 32 den 1 3 ins Geſicht. Der Mr 
eoſſizter ſoll hierauf dem Zartgefühl des 2. Golawiecki eiwas bart zugeſetzt 
s einen ee Eu ug zurückgelaſſen haben. 40 a a 


* 
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Der Tagelöhner Michalek wurde auf der Straße beim Steinwerfen erfaßt und 
ſagte aus, er habe den Auftrag gehabt an mehreren Orten in der Stadt den 
Deutſchen die Fenſter einzuwerfen. Kaum war es wieder ruhig geworden, ſo 
verbreitete ſich das Gerücht, die Polen ſenden reitende Boten nach den Dörfern, 
um von dort her Zuzug zu requiriren. Zwei dergleichen Reiter wurden auch 
wirklich bei dem Condikor Kayſer und bei dem Stadtverordneten Kromczynski 
noch zeitig genug abgefaßt: 

Nachdem dieſer Verſuch mißlungen war, ſchickten die Polen eine Cflaffette 
an den Landrath von Haza. Was die Depeſche enthielt, iſt leicht zu rathen, 
räthſelhaft aber war es den Polen, daß der eingeladene Gaſt nicht gleich in der 
Nacht, ſondern erſt am folgenden Tage erſchien, nachdem früh ein Detaſchement 
Huſaren und Infanterie zur Ablöſung vorangeeilt war. 


Am Tage darauf wurde die Unterſuchung begonnen, und es ſtellte ſich da- 
bei heraus, daß dem wilden, unbändigen Ungeſtüm der Polen nur eine recht⸗ 
mäßige Haltung der Deutſchen entgegengeſtellt worden iſt. 


Hätten die Führer der Bürgerwehr ibrem gemäßigten und doch energiſchen 
Auftreten nicht volle Geltung verſchafft, fo wäre es zu ſehr blutigen Exceſſen 
gekommen. Dasſelbe wäre geſchehen, wenn dem Bürgerwehr-Geſetze der 8.2 
des Nachtrages fehlte; denn gerade in unſerer Stadt bedarf es neben der Poli— 
zeibehörde eines Inſtituts, welches augenblicklich zur Hand iſt, welches ſich 
berufen fühlt, ſich in Exceſſe einzumiſchen, welches durch keine Privatbeziehun⸗ 
gen vom Wege ſeiner Pflicht abgelenkt wird. Zu wünſchen wäre es aber, daß 
die Behörden aus dergleichen Exceſſen, die zu den Berichten über den Zuſtand 
der Provinz einen weſentlichen Beitrag liefern, von der Nothwendigkeit einer 
möglichſt ſchleunigen Abänderung dieſer Zuſtände die Ueberzeugung gewännen. 


Zu hoffen iſt es endlich, daß auch die deutſche Vevölkerung ſich darüber klar 
werde, wie ihre Meinung von einer bereits eingetretenen Wiederherſtellung der Ruhe 
in der Provinz ſtets nur ein Traum geweſen und daß fie endlich dazu ſchreiten 
mögen durch Bildung von Schugvereinen in allen Gegenden, an allen Orten 
ein Organ ſteter Wachſamkeit herzuſtellen. 2 
„Jioegt iſt die Zeit der Saat; bearbeiten wir mit aller Kraft den Boden une 
ſeres politiſchen Lebens; wachen wir unermüdlich bis unſere Frucht zur Reife 
nt el dann iſt eine geſegnete Erndte, eine glückliche Zukunft unſer ver⸗ 

ienter Lohn. s 


Cholera 
Poſen, den 11. November. Von geſtern bis heute find als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 1 Perſon, geſtorben 1. 
Marktbericht. Poſen, den 10. November. 
(Der Schfl. zu 16 Dig. Preuß.) 8 
Weizen 1 Rtbir. 25 Sgr. 7 Pf., auch 2 Rıpir. 4 Sgr. 5 1 Roggen 
— Ktlr. 26 Sgr. 8 Pf., auch — Rtlr. 28 Sg. IIPf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
—Rtl. 28 Sgr. II Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. I Pf.; Buchwelzen 
—Rtlr. 26 Sgr. 8 Pf., auch —Rilr. 28 Sgr. II Pf.; Erbſen 1 Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf., 
auch 1 Rtlr. 5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf., auch 8 Sgr. 11 Pf.; 
Heu zu 110 Pfd. 20 Sgr. — Pf. auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Kthlr. — 
55 auch 4 Rtl. 10 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 25 Sgr., auch 2 
thir, h 
Poſen, den 10. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus pro 


Stettin, Hamburg ıc. 
umher und in deren nächſter Nachbarſchaft diefe 


1 


aller Art, und bin im Stande, Si 
manns Einſicht vorzulegen. Jede Achte 
Goldberger,“ und auf der N 
worauf genau zu achten bitte, da dieſe 


W. J. Zuromski, Br 
empfiehlt ſeine Niederlage der ächten Kaiſerl. Königl. privilegirten 


Goldbergerſchen galvano⸗electriſchen Ketten, 


Ja Stück mit Gebrauchsanweiſung 15 Sgr., ſtärkere Sorten 3 4 Rihlr. und 1 Nihtr. 18 Sgr., neu⸗ N 
erdings um fo mehr zur geneigten Beachtung, als die Goldbergerſchen Ketten von vielen Seiten 
Wals Schutz⸗ und Präſervativmittel gegen die Cholera angeprieſen und empfohlen wer 
* den, und ſollten daher in keiner Familie hieſiger, von der Cholera fo, bedrohten Gegend dergleichen 

Ketten fehlen. Wohl zu bemerken iſt es aber, daß dieſe Ketten nicht als H 5 


Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 124 — 13 Rthlr. 


eslauerſtraße No. 40. in Poſen | 


1 eilmittel bei Golera- \ 
EIS Anfällen Nutzen bringen, fondern daß ſie nur dazu dienen, überhaupt vor Cholera⸗Anſällen zu be: 
n wahren. Vielfache Erfahrungen und Verſuche, die mit den Goldbergerſchen Kelten in Peters⸗ 
burg, Warſchau, Riga, Lemberg, Vochnia, Berlin, Magdeburg, Frankfurt a. O, 
gemacht wurden, haben es gezeigt, daß Perſonen, die dieſe Ketten trugen, 


0 N von der Cholera verſchont blieben, während rings 

a fürchterliche Krankheit ein Opfer nach dem andern forderte. 

ſowohl als Sd n Sende smittel gegen die Cholera, 
viele Holdbe aiteſtirte Beweiſe 

oldbergerſche dehnt 


Ich empfeble daber die Goldbergerſchen Keiten 


I als auch überhaupt gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel 
über die günſtigen Reſultate, welche durch 
he 2 smuskette iſt in einem Käſtchen wohl verpackt, das auf der Worderieite die 
Rückfeite den Kaiferl. Königl. Oeſterreichiſchen Adler und das Wappen der freien Bergſtadt Ta 


Ketten vielfach nachgebildet und anderweitig angekündigt werden. 


dieſe Ketten bereits erholt: der eg Jeder⸗ 
Firm: „J. T. 
rnowitz tragt, 


Verlobungs.⸗ Anzeige. 

Die geſtern zu Trzemzal bei Trzemeſzno ſtatt⸗ 
gefundene Verlobung unferer zweiten Tochter, Mar 
thilde, mit dem Königl. Regierungsreferendar und 
Lieutenant Herrn Woldemar von Schimonski 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. November 1818. Hal 

Friedrich Barleben 

* nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Barkeben n 
Woldemar von Schimonski. 

Poſen und Breslau, am 9. November 1848. 


— — —— 


An Beiträgen zur Deütſchen Marine find bei dem 
Poſener Landſchutzvereine ferner eingezahlt: 55) aus 
Mur.⸗Goslin: von Winterfeld 4 Rihlr.; 267 
Scharffenorth, Riemer zu! Rihlr; Toporski, Laube, 
Maſche, Heinemann, Hoffmann, Donner, Sänger, 
Tewſzeski“ Menzel zu 15 ſgr.; Carl Gieſe 20 ſgr., 
Schlichting, Roſentreter, Joh. Sänger, 1 10 
Blaſchkauer, Loos, Wertheim, Schönjahr 35 
ſgr.; Diener, Schenk, Felſch zu 7 gr.; 14 Kir 
einsmitglieder zu 5 gr.; Pauline Hoffmann. 21 far. 
Summa 19 Rilr. — Ueberhaupt bis jegt 279 Rtlr. 
II for! und 1 Silberrubel. Fortſetzung folgt.) 

Wiederholentlich werden die Herren 
Hrtsführer des Vereins, welche die Liſten 
noch nicht eingefandt haben, an die bal⸗ 
digſte Abſendung erinnert. 


— ę(T— — 


Meine gut eingerichtete konceſſtonirte Apotheke 

bin ich Willens zu verkaufen, zahlungsfähige Käufer 

können das Nähere auf portofreie Anfragen erfahren. 
Gniewkowo, im November 1848. Roman. 


Holz Verkauf, 

Auf dem vom Königlichen Fisco erkauften Guee 

Bolewice bei Neuſtadt h/ P. im Großherzogthum 

Poſen, ſoll eine mit Kiefern- Bauholz, Buchen, El⸗ 

fen und Birken beſtandene Fläche von circa 3000 
Morgen abgeholzt und nachher Parcelliet werden. 

Holzkäufer werden eingeladen, ſich die Hölzer an⸗ 


zuſehen. 


Der Königliche Oberförſter Reitzenſtein in Doz 


lewice wird fie anweiſen, und der Baron von 
Maſſenbach in Bialokoſz bei Pinne nähere 
Auskunft ertheilen, event. den Handel abſchließen. 


C. F. Schuppig's 
Poſamentir- und Tapiſſerie⸗Waagren⸗ 


Handlung empfiehlt: 
Strickwolle in Chamoi zu Unterjacken und Kinder⸗ 


ſtrümpfen, roſa, blau, grau, naturell, blaumelirt, 
graumelirt und namentlich außer den gewöhnlichen 


Qualitäten eine ausgezeichnete in Schwarz und Weiß, 
an Weichheit der Zephirwolle faſt gleich kommend. 


Aechte Vigogniga und Vigognia⸗Eſtrema⸗ 
dura. Wollene, gewirkte und geſteickte Gegenſtände: 


Strümpfe für Kinder, für Damen und Herren in 
verſchiedenen Farben und Qualitäten. Damenſpenzer, 
Hauben und Gamachen. Kindermäntelchen, Kleid⸗ 


chen, Jäckchen, Gamachen, Häubchen e. Tücher und 


Shawls in allen Farben und Größen. Weiße Säch⸗ 
ſiſche und Schweizer Stickereien. Eine Auswahl in 
bronce Gardinen ⸗Armen, NRofetien, Parterres, 
Stangenverzierungen, Ringen, Gallerien u, Quaſten. 


BERLINER ; 
DAMPF-CAFFEE 
(br: BES N. ua 
am SAPIE: PL: 7. i d. MALZMUHLE. 


Mit obigem Eriquett verſehen find von nun ab 
täglich friſch gebrannte f. gelbe Java-Caffee's, 


in ganzen, halben und Viertel-Pfund-Paketen zu 


8, 9 und 10 Sgr. das richtige Pfund von 32 Loth 
zu haben, und werden dieſe Java-Caffee's auch 
ungebrannt billigſt begeben 


in der Handlung am Sapiehaplatz No. 7. in 


der Malzmühle. 


lei, Concept und Poſtpapiere, empfin; 
und empfiehlt en gros und en detai 
zu ſehr billigen Preiſen Salo mon Lebh, 


Breiteſtraße No. 1, 


8 
‚neuche Weſten, Halsbekleidung, wollene 


＋ͤñyᷓ———ñäH— 


Einen Poſten ausgezeichnet ſchöne Kanz⸗ 


Durch vortheilhafte Einkäufe in letzter 
a b Leipziger Meſſe verkaufen 
Gebrüder Aſch, Ecke Neueſtraße No 70., 
Stoff zum auſländigen Winterrock oder Palitot für 
i „ 3 bis 10 Rebe, 
Winterbeinkleid für 2 bis 
itblr., 


dto. dto, 


Handſchuhe, praftifhe Gummi⸗ Schuhe, 
Cholera-Binden zu den billigſten Preiſen. 


Noch nicht da geweſen! 


Wer gutes und billiges Eſſen und preiswürdige 
Getränke haben will, der kehre in der - 


„Stadt Krakan “ 


s bei 
C. W. Riebe, ; 

vis-a-vis der Königl. Pott in Liſſa ein. 
Frühſtück, warm oder kalt für 4 Sgr., Mittag⸗ 
eſſen, beſtehend aus 3 Gängen im Abonnement 5 
Thlr. monatlich, und Abendbrot à la carte für 4 Sgr. 

Für ein gutes Billard mit ausgezeichneten Bällen 
und anderweitige Unterhaltung iſt geſorgt. Auch 
läßt die Bedienung nichts mehr zu wü Übrig. 
Warmes Abſteigequartier ladet 11 uh. — Wet 
es nicht glauben will, der komme, ſehe und genieße. 
. JJV. —— 


Verſchiedenactige Blumenzwiebeln, ſowie andere 
Topfpflanzen, ſind jederzeit in dem neu eröffneten 
Güntberſchen Wintergarten billig zu haben. 
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Schöne Nachtigall — leerer Schall! 
Wirſt Du immer ſo wabae Lieder fingen? 
ade! 


8 . e n DER Gnade! Gnade! 
Wirſt Du treulos foielen mit Nin 

Schade! Schade! Schade! 

Dann wirſt einſam nach Begleitung ringen, 
Pälage! Plage! Plage! 
Und lritiſt firafbar vor Deinen Richter hin; 

r Trage! Trage! Trage!l! 


